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Neichstagsbrief. 
Berlin, 21. Mal. 
Nachdem die erſte Leſung der vier großen Vorlagen, welche den 
Reichstag beſchäftigen ſollen, geſtern beendet war, kamen heute einige 


Nr. 351. 


Gegenſtände zweiten Ranges zur Verhandlung, denen indeſſen auch] 


eine gewiſſe Dringlichkeit beizumeſſen tft. Die Interpellation, wann 
die Einbringung eines Strafvollzugsgeſetzes zu erwarten ſei, gab Ge⸗ 
legenheit, die verſchiedenen Fälle von übler Behandlung politiſcher Ge⸗ 
fangener zur Sprache zu bringen, aber abgeſehen von dieſer Neben⸗ 
wirkung, welche erreicht wurde, iſt der Gegenſtand doch ſo wichtig, 
daß er niemals auf ſo lange Zeit von der Tagesordnung hätte ver⸗ 
ſchwinden ſollen. Es iſt die Herſtellung eines gemeinſamen deutſchen 
Strafgeſetzbuchs im Jahre 1867 für unerläßlich erachtet worden, um 
Rechtsgleichheit herzuſtellen. Aber dieſe Rechtsgleichheit ſteht nur auf 
dem Papier; eine vierzehntägige Gefängnißſtrafe iſt ein ganz ver⸗ 
ſchiedenes Ding, je nachdem ſie in einem oder dem anderen Ge⸗ 
fängniß vollſtreckt wird und je nach der Hausordnung, welche in 
dieſem Gefängniſſe eingeführt tft. 

Der Staatsſecretär des Reichsjuſtizamts gab unumwunden zu, 
daß der Erlaß eines ſolchen Geſetzes eine gebieteriſche Nothwendigkeit 
ſei, und fügte im ſelben Athem hinzu, er könne keine Auskunft darüber 
geben, wann das Geſetz zu Stande kommen werde. 

Da Herr Klemm aus Sachſen den Wunſch ausſprach, man möge 
nicht allzutief in die Freiheit der Einzelſtaaten eingreifen, fo ſcheint 
es, als ſchaue der Particularismus nach berechtigten Eigenthümlich⸗ 
keiten aus. Daß ſolche exiſtiren, kann indeſſen nicht anerkannt werden; 
was mit „Gefängniß, Zuchthaus, Haft, Feſtungsſtrafe“ gemeint ſei, 
muß genau feſtgeſtellt werden. 

In der Begründung der Interpellation berührte Bamberger den 
Fall Boshart mit großer Zurückhaltung, indem er anerkannte, daß es 
ſich bei demſelben um einen bereits gerügten Mißgriff von Unter⸗ 
beamten handle; eben ſo berührte er den Fall Harmening, indem er 
die Gründe auseinanderſetzte, aus denen feine Partei den Antrag auf 
Freilaſſung deſſelben nicht ſtelle. Als ein Recht kann fie dieſe Frei⸗ 
laſſung nicht fordern, und ſie als eine Gefälligkeit von Seiten des 
Bundesraihs oder der Gothaiſchen Regierung zu erbitten, hat etwas 
Mißliches. 

In der Reihe der Redner trat Herr von Bar, Mitglied des 
Reichstags für Roſtock und Profeſſor in Gottingen, der von feiner 
mehrjährigen Wirkſamkeit in Breslau her ſicher dort noch viele 
Freunde hat, mit ſeinem maiden speech auf. Er ließ ſich auf die 
politiſche Seite der Sache kaum ein, zeichnete aber mit ſcharfen 
Zügen die Reformbeſtrebungen, die ſich in der ſtrafrechtlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft gegenwärtig hinſichtlich der Abänderung des Syſtems der Frei⸗ 
heitsſtrafen geltend machen. Er wurde von ſeinen Freunden zu ſeiner 
gehaltvollen Rede lebhaft beglückwünſcht. 
! Ein Antrag von Rickert, zur ſchnelleren Erledigung der Wahl: 
prüfungsgeſchäfte eine zweite Commiſſion einzuſetzen, wurde nach langer 
Berathung an die Geſchäftsordnungscommiſſion überwieſen und hat 
dort wenig Ausſichten auf Erfolg. Es iſt zu fürchten, daß wiederum 
der größere Theil der Legislaturperiode vergeht, bevor die eingegangenen 
78 Proteſte geprüft worden ſind. Herr Abgeordneter Müller von 
der Reichspartei hatte den genialen Gedanken, daß die Geſchäfte der 
Commiſſion ſehr vereinfacht werden würden, wenn weniger Proteſte 
eingingen. Das iſt ganz richtig. Und man kann dieſen Gedanken 
noch dahin erweitern, daß weniger Wahlproteſte eingehen würden, 
wenn weniger Wahlbeeinfluſſungen vorfielen. Es find unter den Proteſten 
ziemlich viele, die aus dem Grunde von vornherein ausſichtslos find, 
weil die Majorität, welche der gewählte Abgeordnete erhalten hat, 
durch die vorgekommenen Unregelmäßigkeiten nicht erſchüttert wird. 
Aber ohne Unregelmäßigkeiten giebt es keinen Proteſt. Und die 


Nachdruck verboten: 


Stark wie der Tod. 


Eine Erzählung von Marie Landmann, 
II 


Wenige Tage ſpäter erwiderte Herr Hellborn mit ſeinen beiden 
Töchtern den Beſuch der Gräfin in Eſchenwalde. Es galt zugleich 
der Beſichtigung des ſeit Kurzem vollendeten Schloſſes, um die Felix 
ſchon mehrmals dringend gebeten hatte. 

Der Frühling war unterdeſſen völlig ins Land gekommen. Auf 
Bäumen und Sträuchern hingen die hellgrünen, zarten Schleier des 
erſten jungen Laubes, die munter thalab hüpfenden Wellen der 
Weißa funkelten im Sonnenſchein, und die Erker und Thürme von 
Schloß Eſchenwalde zeichneten ſich prächtig gegen den tiefblauen 
Himmel ab. 

Als der Wagen, der die erwarteten Gäſte heranbrachte, vor dem 
Schloſſe anfuhr, eilte der Graf die breite Freitreppe herab, und auf 
feinem ſchönen, offenen Geſicht lag der helle Glanz der Freude, 
während er ſchneller als die herbeigeeilten Diener den ausſteigenden 
Damen die Hand bot. 

An ſeinem Arm ſtieg Leonore die Treppe hinauf und betrat die 
große Halle und das daran ſloßende Zimmer, an deſſen Thür die Gräfin 
ſie mit herzlicher Freundlichkeit empfing. Ein Frühſtückstiſch ſtand 
bereit, und auf dem Plätzen der Schweſtern lagen zwei zierlich ger 
wundene Sträuße aus duftenden Frühlingsblumen. Indeſſen zeigte 
Felix eine gewiſſe Ungeduld. 

„Ich habe keine Ruhe,“ ſagte er zu Leonoren, „bis Sie das 
Schloß geſehen haben, und bis ich weiß, wie es Ihnen gefällt. Er 
bot ihr den Arm, um ſie zu führen; Ruth folgte mit ihrem Vater 
und der Gräfin. So beſichtigten ſie alle Räume des weiten Baues 
und Leonorens Staunen wuchs mit jedem Schritte. Alles, was der 
Graf im Lauf des letzten Winters mit ihr beſprochen hatte, war hier 
zur Ausführung gebracht: Die Einrichtung der Zimmer ſo, wie ſie 
ihm angerathen hatte; die Tapeten und Moͤbelſtoffe nach ihrem Ge: 
ſchmack gewählt. Seine Blicke hingen forſchend an ihren Zügen, 
während er ſie von Zimmer zu Zimmer und von einem Stockwerk 
ins andere führte, und ſeine Augen leuchteten heller bei jedem 
Worte des Beifalls aus ihrem Munde. Sie fühlte ſich froh bewegt 
und doch beklommen. Konnte fie dieſe ſtumme Huldigung miß⸗ 
verſtehen, die lauter ſprach, als es Worte vermocht hätten? Zulebz“ 
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über jede vorgekommene Unregel⸗ 
mäßigkeit Beſchwerde zu führen, gleichviel ob dieſelben von praktiſchem 


Einfluß geweſen ſind, oder nicht. Nur auf dieſem Wege kann man 
den Wahlbeeinfluſſungen entgegenwirken. 

In der Militärcommiſſion entwickelte der Kriegsminiſter den Plan 
der Regierung für die zukünftige Organiſation der Armee. Es ſoll, 
wie bereits bekannt geworden iſt, der Grundgedanke Scharnhorſts, jeden 
waffenfähigen Mann zur Erfüllung der Dienſtpflicht heranzuziehen, 
allmälig durchgeführt werden. Der Departementsdirector im Kriegs⸗ 
miniſterium, General von Falckenſtein, ein Sohn des Feldmarſchalls, 
entwickelte ſodann die Gründe, aus denen die Regierung auf eine 
Abkürzung der Dienſtzeit nicht eingehen will. Er hielt eine Rede, 
die in jeder Beziehung für das Plenum des Reichstags geeignet 
erſchien, ſowohl durch ihre oratoriſche Abrundung als durch den 
kräftigen Tonfall. Er behauptete insbeſondere, daß die zweijährige 
Dienſtzeit nicht wohlfeiler, ſondern um 20 Millionen koſtſpieliger ſein 
werde als die dreijährige. Zugegeben, er habe darin Recht, ſo ſteht 
bei der zweijährigen Dienſtzeit der finanziellen Erſchwerung eine 
wirthſchaftliche Erleichterung gegenüber, die noch höher angeſchlagen 
werden muß. Die Rede des Kriegsminiſters und die ſeines 
Departementsdirectors laſſen ſich ſehr ſchwer in Einklang bringen. Es 
iſt praktiſch unmoglich, jeden kräftigen Mann einzuziehen und jeden 
drei Jahre dienen zu laſſen, wenn nicht die wirthſchaftliche Blüthe 
des Landes einer ſchweren Gefahr ausgeſetzt ſein ſoll. Der heutige 
Tag hat der Regierungsvorlage eine Anzahl von Anhängern ent⸗ 
82 0 wenn auch noch genug übrig bleiben, um eine Majorität 
zu bilden. 


Ueber die Verhandlungen in der 
Militärcommiſſion 
in der Sitzung vom Mittwoch bringt die „Freiſ. Ztg.“ folgenden 
ausführlichen Bericht: 

Kriegs miniſter v. Verdy: 30 will nunmehr die Grundzüge mit⸗ 
theilen für die weitere Entwickelung der Heeresmacht, wie man ſich im 
preußiſchen Kriegsminiſterium dieſelbe vorgezeichnet hat über die jetzige 
Milttärvorlage hinaus. Wenn wir jetzt den Vorſprung der Nachbarſtaaten 
ausgleichen, jo würde im weiteren Entwickelungsgang Frankreich uns 
wieder überbieten, wir würden einige Zeit zuſehen und dann wiederum 
daſſelbe zu erreichen ſuchen. Wiederum müßten wir dann, wie in den 
letzten Jahren, immer weiter kommen. Dieſes Prineip der Nachahmung, 
wobei wir nur den Spuren der anderen folgen, kann kaum noch fortgeſetzt 
werden. Wir müſſen die ſelbſtſtändige Initiative ergreifen zur 
eigenen weiteren Entwickelung. Meiner Anſicht nach ſteht es einer 
mächtigen Nation nicht an, ſich blos durch Erſparnißrückſichten beſtimmen 
zu laſſen. Wir werden unſern eigenen Weg gehen können. Es 
handelt ſich nicht um ſporadiſche Einfälle, ſondern um die Erfahrung aus 
der Geſchichte aller Organiſationen. Scharnhorſt hat die Idee der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht vertreten, er ſelbſt hat ſie nicht mehr ausgeführt, denn 
der Aufruf von 1813 war nur für die Verhältniſſe des 3 gegeben. 

rſt nachher wurde das Geſetz über die . Wehrpflicht eingeführt, 
Dieſem Princip verdanken wir unſere Erfo ge: Es hat Nachahmung ge: 
funden. Aber bis iept harrt noch der Gedanke feiner Erfüllung, daß jeder 
Wehrpflichtige, der berufen iſt, auch als ſolcher ausge⸗ 
bildet werden muß. Wir wollen uns dieſen Grundſatz für die 
Zukunft aneignen und damit etwas Dauerhafteres begründen. Damit 
werden wir den inneren Gehalt der Truppenkörper ſtärken und in der 
Lage ſein, ältere Mannſchaften mehr auf Reſerveformationen zurück⸗ 
zuweiſen. Damit würden wir nach dem Vorbilde Frankreichs das 
Princip der Nachahmung verlaſſen, was für die Verhältniſſe einer 7 8 
Nation richtiger iſt. Im Laufe der Zeit würden wir dahin gelangen 
können, alles, was ausbildungsfähig iſt, auch einzuſtellen. ie 
Zahl ber unbedingt Brauchbaren, welche gegenwärtig nicht ausgebildet 
wird, betragt für jeden Jahrgang 11500 Mann; das ergiebt für drei 

ahresklaſſen 31500 Mann. azu kommen von der Zahl der bedingt 

auglichen noch 20000 Mann, welche auch als unbedingt tauglich einge: 
ſtellt werden können. Dies ergebe ein Mehr von 55 000 Mann über den 
jetzigen Präſenzſtand. Die größere Einſtellung bedingt auch ein größeres 
Ausbildungsperſonal. Wenn wir die Ungleichheiten gegenüber fremden 


oͤffnete er eine Thür, an der er fie vorher vorbeigeführt hatte. Sie 
trat ein und ihr Herz klopfte ſchneller, als zuvor. Sie ſah mit dem 
erſten Blicke, was er nicht auszuſprechen wagte. Hier war das Zimmer 
der künftigen Hausfrau. 

In dem traulichen und doch mit erleſener Koſtbarkeit ausgeſtatteten 
Raum war alles vereinigt, was ſie hold und vertraut anmuthen 
konnte. Hier waren die tiefen, milden Farben, die ſie liebte; hier 
waren ihre Lieblingsblumen, ihre Bücher und Bilder, die niedrigen 
Seſſel, in denen ſie gerne ſaß, und von dem breiten Bogenfenſter 
aus der Blick auf die bewaldeten Berge. 

Felix führte ſie zu einem Sitz und lehnte ihr gegenüber. 

„Und nun ſagen Sie mir,“ begann er, „ob ich mein Werk als 
gelungen betrachten darf.“ 

„Sie dürfen ſtolz fein auf ſolchen Beſitz,“ ſagte fie in einer Ver⸗ 
wirrung, die ſie vergeblich zu bemeiſtern ſtrebte. 

„Ich war nie ſo ſtolz darauf, wie in dieſer Stunde,“ verſetzte er. 
„Dieſer Bau, an deſſen Vollendung Sie mitgeholfen haben, iſt in 
mehr als einem Sinne der Ihre. Ich würde die volle Freude des 
Beſitzes erſt empfinden, wenn ich alles, was mein iſt, Ihnen zu Füßen 
legen darf, wenn Sie in dieſem Haufe, das ohne Sie öde iſt, die 
Herrin ſein wollen.“ 

„Sagen Sie Ja, Leonore,“ fuhr er fort, als ſie ſchwieg. „Ich 
liebe Sie viel, viel mehr, als ich Ihnen ſagen kann, und ich bin ein 
armer, unglücklicher Menſch, wenn Sie mich nicht erhören.‘ 

Er ſtand in der Stellung eines Bittenden vor ihr und ſah ihr 
treuherzig ins Geſicht. So liebenswürdig war er ihr noch nie er⸗ 
ſchienen, und die freundliche Neigung, die ſie ihm ſchon vorher zuge⸗ 
wendet, das feſte Zutrauen, die Dankbarkeit gegen den Retter ihres 
Vaters — das alles wallte warm in ihr auf und verdrängte jeden 
Zweifel. Sie ſtand auf und reichte ihm ihre beiden Hände. Er 
ergriff ſie mit einem Laut des Entzückens, beugte ſich nieder und be⸗ 
deckte fie mit Küſſen. 

In Leonoren ging etwas Niegefühltes vor. Die Gluth dieſer 
Küſſe drang ihr wie ein warmer Strom zum Herzen; vor ihre Augen 
legte ſich ein goldener Flor, wie von blendendem Sonnenglanz, und 
nur ſeine Blicke und flüſternden Liebesworte drangen hindurch und 
weckten in ihrer Seele ein ungekanntes Glücksgefühl. 

Als die Geſellſchaft ſich wieder zuſammenfand, traf der forſchende 
Blick der kleinen Ruth die Beiden, und es dünkte ſie, daß ihre 
Ichweſter ſich feſter als vorher auf den Arm ihres Begleiters ſtützte. 
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Die Forderung 
Nie: koͤnnen wir 


Abg. v. Bennigſen: Es iſt dankenswerth, daß der Kriegsminiſter in 
allgemeinen Zügen ein ſolches Bild entrollt hat. Es handelt ſich um die 
Entwickelung in einer Reihe von Jahren. Die jetzige Vorlage bewegt ſich 
in derſelben Richtung. Es ſind alſo auch die allgemeinen Fragen für 
dieſe Vorlage von Bedeutung. Aber man hätte ſich auch über die jetzige 
Vorlage entſcheiden können, ohne daß die allgemeinen Ideen entwickelt 
noch mehr Soldaten eingeſtellt werden, wird 


worden ſind. Wenn künfti ſtellt we 
ie Einrichtung der 


man die älteren Perſonen früher entlaſſen können. 1 1 
Erſatzreſerve tritt in ein weiteres Stadium. Eine große Maſſe financieller 
Anforderungen wird dadurch bedingt werden, daß die Präſenzſtärke ſich 
erhöht und daß für das Ausbildungsperſonal die Anforderungen wachſen. 
Um ſo mehr tritt dann die Nothwendigkeit heran, die Leiſtungen aus⸗ 
zugleichen. Andeutungen über eine Verkürzung der Dienſtzeit ſind ſchon 
efallen. ch bitte noch Näheres mitzutheilen, warum die zweijährige 

ienſtzeit nicht einführbar erſcheint. In welcher Weiſe wäre ſomit eine 
Erleichterung möglich? 

Kriegsminiſter von Verdy: Ich wollte durch meine Darlegung 
dem Irrthum vorbeugen, als ob wir mit dieſer Vorlage mit 
unſeren Forderungen zu Ende wären. Ich habe in vollkommen 
loyaler Weiſe Auskunft gegeben über das, was wir weiter wollen Einen 
formellen Plan kann ich nicht vorlegen, weil der Bundesrath ſich damit 
noch nicht beſchäftigt hat. Wir wollen auch nicht, wie Herr v. Bennigſen 
verſtanden hat, die Kriegsdienſtpflicht der älteren Leute id Si fondern 
es wird nur möglich fein, dieſelben künftig mehr in Reſerveformationen 
im Kriege zurückzuſtellen. 

Abg. Richter: Im Plenum ſprach ich nur von rationes dubitandi, 
Damals wußte ich noch nichts von den weitergehenden Pläuen der Re⸗ 
gierung. Hätte ich dieſelben ſchon ſo gekannt, wie heute, ſo würde ich 
ſchon damals einfach der jetzigen Vorlage gegenüber mein Programm da⸗ 
bin formulirt haben: Keine neue Soldaten ohne entſprechende 
Verkürzung der Dienſtzeit. Es iſt ja richtig, daß wir uns formell 
durch die Annahme dieſer Vorlage nicht binden für weitergehende Bewilli⸗ 
gungen. Aber warum hat man uns denn dieſe weiteren Mitthei⸗ 
Hu gemacht? Ich will mich hüten vor dem erſten Schritt 
auf einem unabjebbaren Wege von Mehrbelaſtungen. Die 
militäriſche Organiſation iſt doch niemals Selbſtzweck, ſondern dient nur 
der Abwehr gegen die Nachbarſtaaten. Immer wird deshalb die Ver⸗ 
gleichung mit den Nachbarſtaaten maßgebend ſein. Auch jetzt beruft man 
ſich ja für den neuen Plan auf den Vorgang in Frankreich. Der Kriegs⸗ 
2 ſprach von einem Plus von 55000, aber auch darüber hinaus 
von der ſpäteren Ausbildung aller bedingt Zurückgeſtellten. Scharnhorſt 
ſtellte ſeinen Plan auf nicht um eines idealen Princips willen, ſondern 
damit das damalige kleine Preußen mit 5 Millionen Einwohnern dem 

roßen Frankreich gegenüber ſich rüſte. Jetzt haben wir einen Staat an 
Bevölkerung Frankreich weit überlegen. Wie der Kriegsminiſter ſoeben 
ausdrücklich erklärt hat, würde die verſtärkte Aushebung die Dienſtpflicht 
der älteren Leute nicht einmal verkürzen. Bei der preußiſchen Organiſation 
im J. 1860 hat man dies freilich in Ausſicht geſtellt, nachher aber nicht 
einmal ausführen können. Ob und wie weit ältere Leute in Reſerveformationen 
geſtellt werden, wird thatſächlich immer erſt von den 5 bei der jedes⸗ 
maligen Mobilmachung abhängen. Dieſer Umſtand hat alſo keinen Werth als 
Compenſation. Es iſt unmöglich, eine lere en masse vorzubereiten, ohne 
unſer Heer voll und ganz zu einem Volksheere umzugeſtalten. Mit allen 
entgegenſtehenden Traditionen muß vollſtändig gebrochen werden. Es 
kommt nicht blos auf die thatſächliche, ſondern auf die geſetzliche Ver⸗ 
kürzung der Dienſtzeit an, damit Jedermann in ſeinem Ausbildungsgan 

und ſeinen bürgerlichen Verhältniſſen von vornherein weiß, wie er ſi 

einzurichten hat. Bei einer ſolchen Durchführung der allgemeinen Wehr⸗ 


Ihr entging auch nicht, daß Felix beim Abſchied die Hand, die ſie 
ihm reichte, an feine Lippen führte, und daß Leonore roſig erglühte, 
während er ſie mit glückſtrahlenden Blicken anſah. - 

Das Geheimniß dieſer Stunde wurde ſchon in der nächſtfolgenden 
der Gräfin offenbar; am nächſten Tage erfuhren es auch Leonorens 
Eltern, bei denen Felix als hochwillkommener Freier erſchien, und noch 
ehe eine Woche verſtrichen war, machte ein großes Feſt im Hauſe des 
Fabrikanten den Bewohnern von Meyendorf und den befreundeten 
Familien der Umgegend kund, daß Leonore ſich mit dem Grafen 
Frankenberg verlobt habe. 

Aus den glänzend erleuchteten Räumen des Erdgeſchoſſes fiel heller 
Lichtſchein auf die Raſenplätze vor dem Hauſe, über die glitzernden 
Waſſerſtrahlen des Springbrunnens, bis zu den erſten Beeten des 
Gartens, und wo er drinnen oder draußen ein Geſicht beleuchtete, 
traf er helle Augen und fröhliche Mienen. 

Der Froͤhlichſten einer war der alte Gärtner, der eben, mit einer 
Weinflaſche unter dem Arm und einem Glaſe in jeder Hand aus der 
Küche kommend, den Kiesweg entlang auf ſeine Wohnung zuging 
und ſich dabei nach einem paſſenden Genoſſen für ſeine heitere Laune 
umſah. Die anderen Dienſtleute waren ihre eigenen Wege gegangen, 
aber an einem Baume unweit der Fahrſtraße ſah er einen Mann 
lehnen und rief ihn an. 

„Heda, Musje, wollen Sie mir Beſcheid thun? Aufs Wohl von 
unſerem Fräulein! Der Herr giebt jedem von uns eine Flaſche Wein, 
aber das Alleintrinken hole der Kuckuck, und die anderen —“ 

Er unterbrach ſich. Der Angeredete war ein paar Schritte näher 
getreten, und der Alte ſah ſich einem ſtattlichen, wohlgekleideten Herrn 
gegenüber. 

Verzeihen's,“ ſagte er, etwas verlegen feine Mütze lüpfend, „daß 
ich Sie ſo angeſprochen hab'. Sie ſind wohl halt gar ein Beſuch, der 
zum Herrn will, oder vielleicht ein Curgaſt aus dem Bade drüben.“ 

„Bitte, Sie haben mich nicht beleidigt,“ ſagte der andere 
freundlich. „Ich bin ganz fremd hier und kam rein zufällig des 
Weges. Ich ſah, daß hier ein Feſt gefeiert wird, und ſchaute aus 
Neugier dem Treiben zu.“ 

„Ah ſo,“ ſagte der Gärtner, „na, wenn's Ihnen nicht zu gering 
ſein thät' — der Wein iſt gut, denn unſer Herr läßt ſich nicht lumpen, 
und hier iſt ein friſches Glas. Geben's mir die Ehr und ſtoßen mit 
mir an. Auf's Wohl von unſerem Fräulein! Heute iſt ſie Braut 
und wird bald eine Frau Gräfin.“ Gortſetzung folgt.) 


— 
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pflicht, wie fie der Kriegsminiſter plant, muß die Dienſtzeit, wie jetzt 
in Frankreich, ſelbſt bis zu einem Jahre herunter verkürzt werden. Statt 
deſſen ſtellt man uns eine Aufhebung ſelbſt der kurzen Dienſtzeit der Er⸗ 
ſatzreſerve in Ausſicht. Bei ſolchen 
beſtehende Einrichtungen der Armee abſolut nicht mehr aufrecht erhalten. 
Die Civilverſorgung der Unteroffiziere würde eine erdrückende Laſt werden. 
Das Offiziercorps würden wir dann nicht mehr erhalten können, wenn 
nicht die Unteroffiziere zu Subalternoffizieren avanciren. Der Grundſatz, 
daß nur nach Maßgabe der Anciennetät ein Aufrücken in höhere Stellen 
möglich iſt, müßte zur Erleichterung des Penſionsetats verlaſſen werden. 
Die Bevorzugung des Adels, die Zurückſetzung einzelner Confeſſionen im 
Dffisiercorps müßten aufhören. Das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Syſtem wäre 
auch einer Umgeſtaltung zu unterwerfen. Der ganze Plan unſeres 
Unterrichtsweſens ſteht in enger Verbindung mit einem ſolchen Wehr⸗ 
lane. Durch den heutigen Vortrag des Kriegsminiſters werden die 
ilitärfragen für mehrere Seſſionen in den Mittelpunkt der politiſchen 
Situation gerückt. Die Fragen der Reichs miniſterien, des Finanzminſters, 
der conſtitutionellen Rechte erhalten damit die weittragendſte Bedeutung. Unſer 
Recht der Feſtſetzung der Präſenzſtärke würde nach dem neuen Plan zuſammen⸗ 
ſchrumpfen bis auf eine caleulatoriſche Bedeutung. Wodurch iſt 1860 in 
Preußen der Militärconflict entſtanden? Dadurch, daß man in Kenntniß 
von weiteren Plänen der 1 in der Hauptſache auswich, tempori⸗ 
firte, aber ſich auf vorläufige Bewilligungen einließ. Hätten die Altliberalen 
1860 nicht ſolche Schwäche bewieſen, ſo würde vielleicht im Anfang ein 
Ausgleich möglich geweſen ſein. Ich will 
ſelben Fehler wie damals jene Partei verfallen und thue deshalb keinen 
erſten Schritt,ohne daß Zug um ZugErleichterungendes Volkes 
nach der andern Seite erfolgen und überhaupt eine volksthümlichere 
Geſtaltung unſeres Heeres en 
Kriegsminiſter von Verdy: Die Frage der 18000 Mann kann 
für ſich allein behandelt und erledigt werden. Mir iſt ein klarer un 
offener Widerſpruch nur angenehm, aber faßbar wird doch die Sache erſt, 
wenn der ſpätere Entwurf vorliegt. Augenblicklich kann ich das, was der 
Vorredner ſagt, nur ad referendum nehmen, um es an geeigneter Stelle 
m Austrag zu bringen. Ich er — eine Bevorzugung adliger Offiziere. 
iſt dieſelbe beiſpielsweiſe im Kriegsminiſterium nachweisbar? 
A 8 indthorſt: Die Mittheilungen des Kriegsminiſters vermögen 
meine Stellung zu der Vorlage in keiner Weiſe zu erleichtern. Welche finan⸗ 
. een eröffnet die Perſpective des Miniſters? Es ſoll ein 
olk in Waffen 


länen laſſen ſich auch viele andere 


für meine Perſon nicht in den⸗ 


eſchaffen werden. Aber was bleibt dann als 
bürgerliches Vol 28 Wo ift der Nährſtand? Wo bleiben fried⸗ 
liche Culturzwecke, Kunſt und Wiſſenſchaft? Solche Ausfichten können mich nicht 
begeiſtern. Ich frage: Soll denn ſchon im nächſten Herbſt weiteres über dieſe 
Vorlage hinaus verlangt werden? Man Pecs a jetzt ſchon wieder von Extra: 
ordinarien bis zu 500 Millionen. er Kriegsminiſter ſagt, wir ſeien 
durch die Annahme der jetzigen Vorlage nicht gebunden. Damit aber 
kommt er mit ſeinen 71 orderungen in Widerſpruch, indem er dieſe 
Vorlage als eine erſte Etappe bezeichnet. Wo iſt denn der Finanzminiſter? 
chatzſecretär v. Maltzahn: Der Zukunſtsplan iſt nur im Kriegs⸗ 
miniſterium aufgeſtellt und hat die verbündeten Regierungen noch nicht 
beſchäftigt. Ich kann daher nicht ſagen, was zur finanziellen Durchfüh 
rung nothwendig iſt. Das muß der Zukunft vorbehalten werden. 
riegsminiſter v. Verdy: Daß wir mit den jetzigen 18000 Mann 
nicht auskommen können, ſteht für mich feſt. Deshalb wollen wir nur 
etappenweiſe in der Vermehrung vorgehen. i q 
Abg. Graf Stolberg will ſich der Verkürzung der Dienſtzeit nicht 
ohne weiteres gegenüber ſtellen, obwohl er dieſelbe in erſter Linie für eine 
techniſche Frage hätt. 
Freiherr v. Huene erklärt, etwas freundlicher dem Plane gegenüber: 
ſtehen als Abg. Richter. Für jetzt binde man ſich noch nicht; aber die 
ezeichnete Entwickelung könne er als alter Offizier nur als traurige Noth⸗ 
wendigkeit bezeichnen. Die zweijährige Dienstzeit erachte er ſpäterhin für 
ausführbar. Abg. Richter wolle freilich eine Art Nationalgarde herſtellen. 
Die ER des Offiziercorps ſei untrennbar von ſeiner Tüchtig⸗ 
keit. Auch die alten Zünfte und die Studentencorps verdankten dem⸗ 
ſelben Standesgeiſt ihre Vorzüge. 
Abg. Rickert: Die dog . n hat auch denjenigen 
denen die Vorlage ſympathiſch iſt, ihre Stellung nicht erleichtert. Ich 
bin dem Kriegsminiſter für ſeine Mittheilungen dankbar, trotzdem mir 
feine Auseinanderſetzungen gewiſſe Beſorgniſſe erregen. Es wird auf 
conſtitutionelle Sicherheitsventile ankommen, und ich ſtelle deshalb den 
Antrag, die Friedenspräſenzſtärke alljährlich feſtzuſetzen. Die Pläne des 
Kriegsminiſters führen von ſelbſt zur Vernichtung der dreijährigen Dienſt⸗ 
eit. Redner verwahrt ſich gegen die Ausführungen Huenes über 
Noibwendigkeit der Vorurtheile und der Extravaganzen im Corpsgeiſt der 
Offiziere. Der gegenwärtige Kriegsminiſter aber habe volles Verſtändniß 
für die Forderungen der Zeit. Daß die Juden unberechtigter Weile 
zurückgeſtellt würden, ſei Thatſache. Ueber ſeine Stellung könne er noch 
nichts ſagen. Er ſei der jetzigen Vorlage nach ſeiner gangen Vergangen⸗ 
it principiell durchaus nicht entgegen. Ich will der Regierung alles 
willigen, was ſie für nothwendig hält, wenn ſie auch die Belaſtungs⸗ 
Boie berückſichtigt. Möglichſt möchte ich die Verhandlungen bis zum 
Herbit erledigt ſehen. ; 
General Vogel von Falkenſtein hält hierauf einen längeren 
Vortrag gegen die geſetzliche Einfübrung der zweijährigen 
Dienſtzeit der Infanterie. In dieſem Moment, wie in der ganzen 
Seſſion ſei es nicht möglich auf Compenſationen einzugeben. Alle unſere 
Erfabrungen find einer ſolchen geſetzlich verkürzten Dienſtzeit ungünſtig. 
Redner wiederholt hierauf die bekannten Einwendungen gegen die zwei⸗ 
4ů7 e Dienſtzeit und ſtellt Berechnungen an, daß die Durchführung derſelben 
8 Dr inarium mit 19 Mill. M. mehr belaſten würde. Jede Compagnie 
müſſe einen Lieutenant und fünf Unteroffiziere mehr erhalten. Die Schieß⸗ 
ausbildung ſei um 50 p&t. zu erhöhen. Die Manöverkoſten und die Koſten 
der Reſerviſtenübungen würden ſich ſteigern. Er ſetze dabei voraus, daß die 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit nicht verbunden wäre mit einer Ver⸗ 
minderung der Präſenzſtärke. Der deutſche Soldat ſei nicht mehr als der 
Ruſſe oder Franzoſe für eine verkürzte Dienſtzeit geeignet. Man ſolle der 


Klein e Chronik. 


Die Bergbahn Heidelberg⸗Schloß⸗Molkenkur. 
Wochen iſt in 3 Fremden wie Einheimiſchen die Möglichkeit ge⸗ 
boten, in 2½ Minuten nach der Schloßruine und in ſechs Minuten nach 
dem berühmten Ausſichtspunkt „Molkenkur“ binauf zu gelangen. Die 
Gebrüder Leferenz haben das Drahtſeil⸗ und Zahnradbahnſyſtem vereinigt. 
Die Bahn wird bis zur Schloßruine durch einen 100 Meter langen 
Tunnel geführt; der Reſt der Strecke (im Ganzen 489 Meter) läuft unter 
freiem Himmel mitten durch üppigen Wald. Früher ſtieg der Wanderer, 
weitgezogenen Serpentinen folgend, zum Schloß und dann auf ſteilen 
Waldwegen zur Molkenkur empor. Heute kann der Reiſende in der Mitte 
der Stadt (dicht bei der gruen der Pferdebahn) in den Bergbahn: 
wagen einſteigen, um ſich raſch auf luftiger Höhe zu befinden. Alt⸗ 
Heidelberg hat in der Bergbahn nicht nur ein äußerſt bequemes Verkehrs⸗ 
mittel, fondern auch eine kechniſche Sehenswürdigkeit erhalten. 


Gordon⸗Denkmal. Der Prinz von Wales enthüllte am 19. d. M. 
das von den Offizieren und Mannſchaften des königl. Geniecorps dem 
in Chartum gefallenen General Gordon in Chatham geſetzte Bronze⸗ 
Denkmal, welches Gordon auf einem Kameele reitend darſtellt, wie er feine 
letzte Reiſe durch die Wüſte nach Chartum antritt. Sein Haupt iſt mit 
einem Fez bedeckt und in der rechten Hand hält er einen Stock. Der 
Sockel trägt auf einem Medaillon folgende Inſchrift: „Charles George 
Gordon, vom königlichen Geniecorps, Ritter des Bathordens, General: 
Major ber britiſchen Armee, Mandarin von China, Paſcha der Türkei, 
Generalgouverneur des Sudan. Er wurde geboren in Woolwich am 
28. Januar 1833 und getödtet in Chartum am 26. Januar 1885. Er⸗ 
richtet von dem Corps der königlichen Ingenieure.“ Der Herzog von 
Cambridge, der Kriegsminiſter Stanhope, Lord Wolſeley und viele andere 
höhere Generale wohnten der Enthüllungsfeier bei. 


Der Streit um „Marats Tod“. Im Jahre 1885 hatte ein Pariſer 
Sammler, Herr Terme, der Ausſtellung der „Ecole des beaux-arts“ 
ein Bild Davids zur Verfügung geitellt, das die Bezeichnung „Marat 
in ſeiner Badewanne“ trug. Die Wittwe von Jules David, des Enkels 
des großen Meiſters, proteſtirte gegen dieſe Bezeichnung, weil ſie ſich in 
dem Glauben befand, ſie beſitze das einzige, den Tod Marats darſtellende 
Originalgemälde Davids, das der Künſtler unmittelbar nach der Ermor⸗ 
dung des Volkstribunen gemalt hatte. Die Angelegenheit kam zur ge⸗ 
richtlichen Entſcheidung und der Gerichtshof erkannke auf Grund von 
Gutachten Sachverſtändiger im Sinne der Klägerin, das heißt, daß Herrn 
Terme zu unterſagen fei, ſeinen Tod Marats künftighin als ein Original⸗ 
gemälde 
zweiten 
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die 


Seit einigen 
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u bezeichnen. Herr Terme appellirte und erzielte in der] dieſem Planeten entſtand wie der 
uſtanz ein feiner Anſchauung günſtiges Urtheil. Der Appell: | und anderen Göttern erzählt, erſt nach dem Manne geſchafſen wurde, 


Regierung erſt beweiſen, daß die Autorität und die Achtung vor dem 
Geſet im Volke mehr zugenommen habe. Der Unteroffiziererſatz werde 
ih vermindern. Die körperliche Ausbildung in den Schulen habe für 
den Militärdienſt keinen Werth. Auch das ganze X. deutſche Bundes⸗ 
ſchießen in Berlin habe nicht den Werth einer Landwehrübung eines 
einzigen Tages. Zur Zeit können wir daher nicht eintreten für eine geſetz⸗ 
mäßige Verkürzung der Dienſtzeit. Wenn ſich die Zeiten ändern, ſo wird 
die Regierung ſelbſt die Initiative ergreifen. 
Da nach dieſem längeren Vortrag die Zeit der Plenarſitzung 
herangekommen war, ſo wurde die Sitzung, ohne daß noch ein 
Redner zu Gegenausführungen zu Wort kam, abgebrochen und die 
weitere Diseuſſion vertagt bis auf Freitag nach Pfingſten. 


Deutſchland. 
Berlin, 22. Mai. [Ueber die jüngſten Wahlen in der 
freiſinnigen Partei] bringt die „Freiſ. Ztg.“ folgende Mit⸗ 
theilungen: Nach Beginn einer jeden neuen Legislaturperiode hat 
laut Organiſationsſtatut der freifinnigen Partei eine Neuwahl für 
ſämmtliche Parteiämter für die Dauer der Legislaturperiode ſtattzu⸗ 
finden. Dieſe Neuwahl hat am Montag Abend ſtattgefunden. Sie 
lag zunächſt dem Central-Comité der freiſinnigen Partei ob, welches 
aus ſämmtlichen freiſinnigen Abgeordneten des Reichstags und Land⸗ 
tags zuſammengeſetzt iſt. Dieſes Centralcomité tagte in Abweſenheit 
des Frhrn. von Stauffenberg unter dem Vorſitz des Herrn Hänel im 
Reichstagsgebäude. Es waren 63 Abgeordnete anweſend. Die bis⸗ 
herigen Stelleninhaber hatten ſämmtlich ihre Aemter ſeit der im 
März 1884 vollzogenen Fuſion inne auf Grund des Fuſionsvertrages. 
Im Jahre 1887 beim Beginn der neuen Wahlperiode war dieſe Zu⸗ 
ſammenſetzung von dem Centralcomité in Bezug auf ſämmtliche Per: 
ſonen bis zum Mai 1890 erneuert worden. Auch diesmal war man 
nach längeren Vorverhandlungen übereingekommen, es bei dem bis⸗ 
herigen Zuſtand zu belaſſen, und es beantragte demgemäß Abg. Baum⸗ 
bach, die Wahlen durch Acelamation vorzunehmen. Mehrere Mit: 
glieder des engeren Ausſchuſſes, welche gewünſcht hatten, von ihren 
Aemtern zurückzutreten, erklärten darauf, daß ſie ſich dem allſeitigen 
Wunſche fügen würden und bereit ſeien, ihre Aemter, wenn es ge⸗ 
wünſcht würde, fortzuführen. Demgemäß wurde einſtimmig durch 
Acclamation vollzogen zunächſt die Wahl des Vorſitzenden (Frhr. von 
Stauffenberg) des Centralcomites und ſodann des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden (Hänel). Ebenſo wurden die ſämmtlichen 13 Mitglieder, 
welche bisher den weiteren geſchäftsführenden Ausſchuß gebildet hatten, 
durch Acclamation einſtimmig wiedergewählt. Es find dies die Herren 
Virchow, Bamberger, Klotz, Hänel, Stauffenberg, von Forckenbeck, 
Richter, Rickert, Schrader, Barth, Zelle, Pariſius, Hugo Hermes. 
Damit war die Aufgabe des Centralcomités erledigt. Die meiſten 
Abgeordneten verließen den Saal, und Abgeordneter Richter erſuchte 
die wiedergewählten Mitglieder des Dreizehner⸗Ausſchuſſes, noch 
kurze Zeit zuſammen zu bleiben, um die weiteren Formalien 
der Neuconſtituirung dieſes Ausſchuſſes zu vollziehen. Irgend welcher 
Zwiſchenfall wurde hierbei nicht erwartet, weil man ſonſt die ab⸗ 
weſenden Mitglieder des Dreizehner⸗Ausſchuſſes Virchow nnd Stauffen⸗ 
berg vorher von dieſer Ausſchußſitzung hätte benachrichtigen müſſen. 
Der Dreizehner⸗Ausſchuß tagte nun unter Vorſitz des Abg. Bam⸗ 
berger und wählte entſprechend der früheren Zuſammenſetzung ein⸗ 
ſtimmig den Abgeordneten Virchow wiederum zum Vorſitzenden und 
den Abg. Bamberger zum Stellvertreter; ebenſo einſtimmig wurden 
die 7 bisherigen Abgeordneten des engeren Ausſchuſſes Richter, Rickert, 
Barth, Schrader, Zelle, Pariſius, Hugo Hermes für denſelben wieder⸗ 
gewählt. Nunmehr ſchritt man zur Wahl des Vorſitzenden des 
Siebener⸗Ausſchuſſes, von der es nach dem Wortlaut des Statuts 
mindeſtens zweifelhaft ſein kann, ob dieſelbe auch durch den Dreizehner⸗ 
Ausſchuß oder nur durch den Siebener⸗Ausſchuß vorzunehmen iſt. Die 
betreffende Beſtimmung im Organiſationsſtatut lautet nur: „Zur 
Führung der Geſchäfte beſtellt der Ausſchuß einen engeren Ausſchuß von 
höchſtens ſieben Mitgliedern, darunter ein Schatzmeiſter und einen oder 
mehrere Geſchäftsführer.“ Da aber bisher ſich alles einſtimmig erledigt 
hatte, auch eine Discuſſion über die zu wählenden Perſonen nicht ſtatt⸗ 
fand, fo wurde ein Widerſpruch nicht geltend gemacht. Man ſchritt hierauf 
und zwar auf Antrag des Abg. Hänel zur Zettelwahl, und dieſe ergab 
6 Stimmen für Schrader und 5 Stimmen für den bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden Richter. Von den 13 Mitgliedern des Ausſchuſſes waren, 
wie oben erwähnt, der Vorſitzende Virchow und Frhr. von Stauffen⸗ 
berg abweſend. Virchow war kurz vorher im Reichstagsgebäude ein⸗ 
getroffen und durch ein mangelhaft informirtes Parteimitglied zur 
Umkehr mit dem Bemerken bewogen worden, daß alle Geſchäfte in 
voller Eintracht bereits erledigt ſeien. — Bei der im Dreizehner⸗ 
Ausſchuß folgenden Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden ergab ſich 
zunächſt keine Mehrheit und wurde alsdann in der Stichwahl Abg. 
Zelle gewählt. Die Wahl des Schatzmeiſters Hugo Hermes erfolgte 
wiederum durch Acclamation. — Es folgen dann die bereits tele⸗ 


erichtshof entſchied ebenfalls auf Grund ſachverſtändiger Gutachten, Herrn 
Termes „Tod Marats“ könne ebenfalls von David herrühren, weshalb es 
ihm unbenommen ſei, das Gemälde ſo zu bezeichnen, wie er es im Jahre 
1885 Reelle Frau David wurde in die — nicht unbeträchtlichen — Koſten 
verurtheilt. 


udiſcher Gottesdienſt in Hamburg. Die „Hamb. Correſp.“ 
ſchreibt: Für die Paſſanten der Hafengegend dürfte die Inaugenſchein⸗ 
nahme eines jeden Morgen um 9 Uhr auf dem Deck des im Niederhafen 
ankernden engliſchen, Dampfers „Cuba“ ſtattfindenden Gottesdienſtes der 
als Feuer⸗ und Decksleute angeſtellten Hindus von Intereſſe ſein. Die 
braunen Seeleute, ungefähr 40 an der Zahl, erſcheinen in weißen Koſtümen 
auf dem Deck und verrichten dort ihre in Verneigungen und Niederknieen 


beſtehenden religiöſen Ceremonien. Der erſte Bootsmann fungirt bei dieſen] P 


heiligen Handlungen als Prieſter. Nach Beendigung der Gebete kleiden 
die Leute ſich um und gehen an ihre Arbeit. Intereſſant iſt ferner, die 
Indier beim Einnehmen ihrer, meiſt aus Reis und Curry beſtehenden 
Mahlzeiten zu beobachten. Dieſe werden auf dem Deck verzehrt; die ganze 
Geſellſchaft hockt mit einem Napf auf den Knieen am Boden und ißt mit 

ornlöffeln das höchſt einfache, ſcharf gewürzte Mahl. Die auf dem 

ampfer „Cuba“ befindlichen Leute ſind ſehr friedfertiger Natur, Schelt⸗ 
worte oder Streitigkeiten ſollen bei ihnen nur höchſt ſelten vorkommen. 
Der Sinn für Reinlichkeit iſt bei ihnen ſehr ausgebildet, die Hände und 
der Mund werden beſonders häufig gewaſchen. Den Vorgeſetzten gehorchen 
dieſe Seeleute blindlings. Da der Dampfer vom Ufer aus zu überſehen 
iſt, verſammeln ſich während der Morgenſtunden viele Zuſchauer, um die 


orgänge an Bord zu beobachten. 


Eine Dame im Zweikampf. Aus Wien meldet das „Berl. Tabl.“: 
Am Montag fand hier in einem Privatlocal nahe der Hernalſer Linie ein 
Säbelduell zwiſchen dem neunzehnjährigen Fräulein Slava v. M. 
und einem jungen Arzt ſtatt, welcher von ſeiner Gegnerin ungefährlich 
verwundet wurde. Der Arzt hatte die Herausforderung des Fräuleins 
abgelehnt, wurde aber durch ihre Drohung mit der Reitpeitſche zum Duell 
gezwungen. 


BEL EEE NETT TE Ts 

Ein merkwürdiger „Ehecontraet“ ift unlängſt in San Francisco 
abgeſchloſſen worden. Derſelbe liegt im Urkundenamte für Jedermann zur 
Einſicht offen. Er lautet folgendermaßen: „Da wir die ewigen Geſetze 
der Natur und der Ehe anerkennen, ſo weit dieſelben auf die richtigen 
Beziehungen der beiden Geſchlechter zu einander Giltigkett haben, und da 
wir ferner auch die natürliche Gleichberechtigung der Frauen mit den 
Männern anerkennen, und da wir glauben, daß ſie zur ſelben Zeit auf 
Mann und nicht, wie von chriſtlichen 
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graphiſch mitgetheilten Aeußerungen, daß die Mitglieder der Fractlon 
von dem Vorgange überraſcht wurden und daß der Wechſel im Borfig 
des engeren Ausſchuſſes für die Parteileitung und die laufende Ge⸗ 
ſchäftsordnung in der Partei keine thatſächliche Bedeutung habe. 
Schließlich bemerkt die „Freiſ. Ztg.“ noch, daß der Abg. Zelle weder 
an der Entfernung des Abg. Richter vom Vorſitz ſich betheiligt hat, 
noch ſelbſt für feine Wahl zum ſtellvertretenden Vorſitenden ge: 
ſtimmt hat. 


[Neber das Verhalten des Fürſten Bismarck! wird der 
„Saale⸗Zig.“ aus Berlin geſchrieben: Das gelinde geſagt eigenthüm⸗ 
liche Verhalten des Fürſten Bismarck in Friedrichsruh erregt in den 
weiteſten Kreiſen peinliches Aufſehen und dies, wie ich Ihnen aus 
beſter, dem kaiſerlichen Hofe ſehr naheſtehender Quelle verſichern kann, 
nicht zum wenigſten an allerhöchſter Stelle. Sehr verſtimmt iſt man, 
wie leicht begreiflich, über die langathmigen, entſchieden polemischen 
Auslaſſungen des Fürſten gegenüber dem Berliner Berichterſtatter der 
„Nowoje Wremja“, weil darin der Kaiſer perfönlich angefeindet wird. 
Der Hinweis, er — der Fürſt — habe die Reiſe nach dem goldenen 
Horn entſchieden gemißbilligt, erfährt bei Hofe und auch anderswo 
die ſchärfſte Mißbilligung. Selbſt ſolche Perſonen, welche innerhalb 
der conſervativen Partei früher durch Dick und Dünn mit ihm zu 
gehen pflegten, halten heute, wo der gefallene Titan in faſt unver⸗ 
antwortlicher Weiſe gegen ſich ſelbſt wüthet, keineswegs mehr mit 
ihrem Tadel zurück. Der Fürſt hat es leider in kaum 2 Monaten 
fertig gebracht, ſich ſelbſt bei ſeinen begeiſtertſten Verehrern geradezu 
unmöglich zu machen, indem er zugab, daß ſich jetzt gewiſſe aus⸗ 
ländiſche und dem Deutſchen Reich feindlich geſinnte Elemente an 
ihn herandrängen, für welche er früher vollſtändig unzugänglich war, 
und dadurch den Glauben wachruft, daß es ihm um eine ſyſtematiſche 
Fronde zu thun ſei. Fürſt Bismarck mag wohl ſelbſt fühlen, daß er 
fi) durch dieſes nicht gerade patriotiſche Gebahren vollſtändig ifolirt 
und fein Ausſpruch gegenüber dem „Matin“ ⸗Mitarbeiter des Hour: 
„e’est fini pour toujours“ gewinnt von dieſem Standpunkt aus eine 
ſchwerwiegende Bedeutung. Es iſt eine traurige, aber feſtſtehende Thatſache, 
daß ſich bereits namhafte Pfſochiatriker mit der Frage beſchäftigen, ob nicht 
infolge der großen Aufregungen der letzten Monate der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Fürſten erſchüttert ſei, und wenn dieſelben auch, wie wir 
hoffen, vorläufig zu weit gehen, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß 
ſeine ſeit Jahren beobachtete Nervoſität gegenwärtig eine außer⸗ 
ordentlich hochgradige geworden iſt. In dieſem Sinne werden im 
kaiſerlichen Schloſſe auch fortan alle Handlungen und Auslaſſungen 
des Fürſten aufgefaßt, und ſoll ſich der Kaiſer, wie mir von glaub⸗ 
würdiger Seite mitgetheilt wird, einem Mitgliede des Militärcabinets 
gegenüber geäußert haben: „Es ſind das hochgradige pathologiſche 
Alterserſcheinungen, und man thut gut, ſich nachgerade über nichts 
mehr zu wundern.“ Darum erfolgte auch von dieſer Seite bis jetzt 
keinerlei Zurückweiſung. Wie übrigens erſt nachträglich bekannt wird, 
ſchreibt Fürſt Bismarck die Hauptſchuld an ſeinen Sturze dem Ge⸗ 
neral v. Hahnke zu, welcher ihm, als der Fürſt zuerſt mit ſeinem 
Rücktritt gedroht hatte, ſchließlich den Beſcheld des Kaiſers, damit 
nicht länger zu zögern, überbrachte. Der letzte Abend, den er dann 
noch als Inhaber der höchſten Reichsgewalt verbrachte, war fo ſtür⸗ 
miſch, daß die Fürſtin allen Ernſtes für ſeinen Zuſtand ernſte Be⸗ 
ſorgniß hegte. Er raſte und weinte abwechſelnd, und ſo viel ſteht 
feſt, daß ſein Gemüthszuſtand ſeitdem nicht mehr derjenige iſt, wie 
feine aufrichtigen Freunde, ja die ganze ihn verehrende Nation von 
einem Manne erwarten durfte, der ſeinen Sturz, angeſichts ſeiner 
großen Vergangenheit, mit männlicher Reſignation tragen mußte und 
getroſt tragen konnte.“ » ö 

Der hodjeonfervative „Reichsbote“ unterzleht die Unterredung des 
Fürſten Bismarck mit Herrn Lwow einer ſehr abfälligen Kritik. Er 
reibt: 

Dieſe Mittheilungen über die Urſachen des Rücktritts des Fürſten Bis⸗ 
marck werden ſtarken Zweifeln begegnen. Schon der ſtarke Gegenſatz, 
welcher nach den Worten des Fürſten Bismarck zwiſchen ihm und dem 
Kaiſer bezüglich der Arbeiterſchutzpolitik beſtand, deutet auf tiefgehende 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und dem Kaiſer hin, und die Er⸗ 
nennung eines ſo ſelbſtſtändigen Charakters, wie v. Caprivi, zum Reichs⸗ 
kanzler, beweiſt, daß der Kaiſer nicht daran denkt, daß er ſein eigener 
Kanzler ſein will. Freilich will er einen Mann haben, der an ſeinem 
Kanzleramte auch feine Beſchränkung ſieht. — Auch die Angaben Lwows 
über die Stellung Bismarcks zu dem Krieg gegen die ruſſiſchen Papiere 
ſtimmen nicht mit den Thatſachen; denn der Kampf gegen dieſe Papiere 
wurde vorzugsweiſe von der officiöſen, dem Reichskanzler ergebenen Preſſe 
geführt — von einer „Verſchwörung“ dieſer Preſſe gegen Bismarck kann 
aber nicht die Rede fein, überdies hat ja Fürſt Bismarck ſelbſt der Reichs⸗ 
bank verboten, die ruffiichen Papiere zu beleihen, und das war doch der 
ſchwerſte Schlag gegen dieſelben. Hätte dieſer Schlag blos bedeuten ſollen, 
das deutſche Capital im Inland zu behalten, dann hätte man nicht gleich⸗ 
zeitig die deutſchen Werthpapiere herabſetzen, d. h. ihren Zinsfuß von 4 
auf 3½ pCt. zurückführen dürfen; denn dadurch wurde das zinsbedürftige 
Capital genötbigt, ausländiſche Papiere zu kaufen; als es die ruſſiſchen 
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machen wir durch diefes all Denen, die es angeht, bekannt, daß wir von 
jetzt an als Gatte und Gattin in Beziehung zu einander treten und daß 
wir uns hierdurch verpflichten, uns zu lieben und zu verehren, ſo lange 
wir es eben können.“ Der ſeltſame Ehecontraect iſt von Henry F. Ebers, 
einem Deutſchen im Alter von 50 Jahren, und von Nellie J. Lenout, 
einer im ſelben Alter ſtehenden Engländerin, unterzeichnet. 


Eine Spazierfahrt von Prag nach Wien unternahm, wie das 
„N. W. Tgbl.“ berichtet, eine junge Dame, Frau Marie Nehem von 
Auburg. Frau v. Nehem hat keine Diſtanzfahrt unternommen, ſie iſt eben 
nur ſpazieren gefahren und hätte, wenn fie nicht in Znaim fait einen 
anzen, in Stockerau einen halben Tag zu ihrem Vergnügen verbracht 
ätte, recht bequem einen * in Wien eintreffen können. Ihr 
lan, mit den Ponies nach Wien zu fahren, wurde in Prag verlacht 
und man ſagte ihr: „Mit den „Katzen“ kommen Sie gar nicht nach Wien; 
die fallen auf dem Wege um!“ Nun haben ſich die „Katzen“ als aus⸗ 
dauernde wackere Pferdchen gezeigt und Diejenigen, die auf den e 
dieſer Fahrt Wetten abgeſchloſſen, haben gewonnen. Donnerstag um ha 
9 Uhr Morgens verließ Frau von Nehem die Kleinſeite von Wes Sie 
ing einen halbgedeckten, zweiſitzigen Phaöton und hatte zur Bedienung 
er Pferde den Kutſcher mitgenommen. In Mnichoviec würde die erſte 
Mittagsſtation gemacht und erſt um 4 Uhr Nachmittags die Fahrt fort: 
geſetzt. Die erſte Nacht verbrachte Frau v. Nehem in Beneſchau, wo ſie im 
„Fürſtenwappen“ einkehrte. Freitag 8 Uhr früh gings weiter. In Cechtiz 
war Mittag⸗, in Pilgram Nachtſtation. Sonnabend ormittags paſſirte die 
Reiſende, welche wübrend der ganzen Fahrt felbft kutſchirte, bei Neudorf die 
böhmiſche Grenze. In Teltſch hielt fie ihr Mittagsſchläſchen ab, wobei ihr 
das Malheur zuſtieß, daß fie eine frühzeitig nach Blut lüſterne Gelſe in 
das Handgelenk ſtach, worauf der Arm anſchwoll und das Zügelhalten ihr 
Schmerzen verurſachte. Ein geſchickter mae der Pharmacie behob in 
der nächſten Apotheke das Uebel. Um 8 Uhr Abends kam ſie nach 
Mähriſch⸗Budwitz, wo im „Adler“ übernachtet wurde. Sonntag früh gings 
über Gröſchelmauth, Freinersdorf und Wolframskirchen nach Znaim, wo 
die Roſſelenkerin um halb 11 Uhr Vormittags eintraf. Während der 
ganzen Fahrt war herrliches Wetter; nur in Znaim gab es Nachmitlags 
einen kurzen, aber heftigen Platzregen. Da der „Sattlige“ ſich ein wenig 
das Rückgrat aufgeſchunden hatte und Zeit in Ueberfluß war, blieb Frau 
v. Nehem 22 Stunden in Znaim und erfreute ſich an der Du Um⸗ 
ebung dieſer Stadt. Montag früh wurde die Fahrt wieder aufgenommen. 
m Dinstag traf die Dame in Wien ein. Frau v. Nehem, eine etwa 
Sojäßrige junge Dame, lenkt ihr 
widmet ihren Pferden liebevolle Sorgfalt. Die I f 
Gleichmäßigkeit 12 Kilometer in der Stunde zurückgelegt und ſind 
aus nicht übermüdet. 


eſpann mit großer Sicherheit und 
Ponies haben mit großer 


urch⸗ 
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icht mehr waren, kaufte man Amerikaner, e Egypter Türken 
und andere in höherem Maße. — Die angeblichen Aeußerungen Bismarcks 
über die Arbeiterfrage Komm ſich nicht gerade durch Tiefe der Anſchauung 
aus; denn es handelt ſich nicht um bloße momentane Unzufriedenheit der 
Arbeiter, ſondern um eine hiſtoriſche Entwicklung als das Geſammtreſultat 
unferer ganzen Culturverhältniſſe. Wenn wir nothwendige geſetzliche Re⸗ 
formen deshalb unterlaſſen wollten, weil ihr Zweck 10 voll und ganz 
erreicht, alfo in dieſem Falle nicht alle Menſchen dadur aufriebengehieit 
werden, fo könnten wir überhaupt keine Reformen einführen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 22. Mai. 


® Stantöpfarrer Mücke, der 11 Jahre in Groß⸗Strehlitz amtirt 
hat, iſt, wie die „Oberſchl. Volksſt.“ berichtet, in Berlin erkrankt, in den 
Schoß der katholiſchen Kirche zurückgekehrt und mit den Sterbeſacramenten 
verſehen worden. 


— Maul⸗ und Klauenſeuche. In der an der Grenze belegenen 
öſterreichiſchen Ortſchaft Pudlau iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche aufge⸗ 
treten. Die Grenzbewohner werden durch die Kreisblätter altert ver. 
N fie eine Berührung mit öſterreichiſchem Vieh nach Möglichkeit ver⸗ 

en. 

g. Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Am 21. d. Mts. war 
der 17 Jahre alte Malerlehrling Paul Kuniſch, auf der Palmſtraße wohn⸗ 
haft geweſen, in einem Hauſe der Großen Feldſtraße mit den in das 
Malerfach ſchlagenden Reparaturarbeiten einer Küche befchäftigt. Er that, 
auf der hohen Steigeleiter ſtebend, einen Fehltritt und ſtürzte jo unglück⸗ 
lich auf den Erdboden herab, daß er ſich einen Bruch der Wirbelſäule 
derbe in Folge deſſen er binnen wenigen Minuten verſchied. Der ſofort 
erbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod conſtatiren. Die Leiche 
wurde nach der Königl. Anatomie gebracht. 


I. Görlitz, 21. Mai. [Gnadengeſchenk. — Exploſion. — 
Waldbrand.] Eine hieſige Näherin, welche für den Unterhalt ihrer 
armen, alten Mutter ſorgen muß, wandte ſich an den Kaiſer mit einem 
Immediatgeſuch und erbat die Gewährung von Mitteln zur Anſchaffung 
einer Nähmaſchine, und heute ift auch aus Berlin für die Bittſtellerin 
eine Nähmaſchine eingetroffen. — Im nahen Senftenberg fand in 
der Briquetfabrik der Anhaltiſchen Koblenwerke eine Kohlenſtaub⸗ 
exploſion ſtatt, bei welcher drei Arbeiter * Verletzungen, 
hauptſächlich Brandwunden, davontrugen: Eine ons Exploſion, bei 
welcher jedoch glücklicherweiſe Niemand verunglückte, hat vor ungefähr 
4 Wochen in derſelben Fabrik ſtattgefunden. — In Wieſa entſtand heute 
ein Waldbrand, durch welchen 60 Morgen Wald total vernichtet wurden. 


e Hirſcherg, 22. Mai. [Prairiebrand auf dem Hochgebirge. 
— Telegraphenbetrieb auf der Koppe. — Gewitter. — Zacken⸗ 
klamm. — Von den Bauden.] Am Dinstag gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags fahen, wie dem „B. a. d. R.“ geſchrieben wird, Beſucher der 
Koppe in der Richtung nach Weſten gegen das Ende des plateauartigen 
„Koppenplanes“ bei völlig heiterem Himmel mächtige Rauchwolken auf⸗ 

eigen, die immer größere Dimenſionen annahmen. Zeitweiſe konnte 
urch das Fernglas die fortſchreitende Flamme beobachtet werden. Es foll 
erade dieſer Blick ein hoͤchſt intereſſantes Bild abgegeben haben, indem 
ie züngelnde Bewegung von unzähligen Feuerflämmchen auf der ganzen 
etwa 1000 Meter langen Feuerlinie von effectvoller Wirkung war. Es 
dauerte nicht gar lange, ſo war ein großer Menſchenſchwarm zur Stelle. 
Mit Fr un und Rechen und mit Fußtritten wurden die Flammen be⸗ 
arbeitet und ihnen das Lebenslicht ausgeblaſen. Schon um 4 Uhr war 
man des Feuers Herr, und als Rauch und Qualm ſich verzogen hatten, 
räſentirte ſich inmitten von graugrünen Flächen ein großer halbmond⸗ 
örmiger ſchwarzer Streifen, der auf 100 Morgen Größe tarirt wird. Seit 
zwei Jahren hat die Forſtverwaltung die Einrichtung getroffen, die Höhen⸗ 
räſereien nicht mehr an die Baudenbewohner zu verpachten, ſondern daſelbſt 
eben und vergehen zu laſſen. So kommt es, daß jetzt die Grasleichen vom 
Vorjahr die ganze Ebene bedecken. Die trockene und überaus warme 
Witterung im Mai hat zudem das abgeſtorbene Gras in einen ſo dürren 
Zuſtand verſetzt, daß es ſehr leicht iſt, daſſelbe in Brand zu ſetzen. Es ift 
als ein großes Glück zu bezeichnen, daß die durch Feuer heimgeſuchte 
läche kein Knieholz trug und daß die dicht anſtoßenden Knieholzbüſche ver⸗ 
ſchont geblieben find. — Dinstag Nachmittag iſt der Telegrapben⸗ 
beitich auf der Linie von Krummhübel nach der Kappe eröffnet worden. — 
An demielben Tage iſt auf der Koppe und dem umliegenden Terrain ein 
ſchweres Gewitter niebergegangen. Auf dem Gehänge ſind nicht weniger 
als acht Telegraphenſtangen vom Blitze getroffen, der tüchtige Späne aus 
den Stangen herausgeriſſen hat. Geſtern, Mittwoch, tobte hier und in 
der Umgegend zwiſchen 12 und 1 Uhr ein Unwetter von ſeltener Heftig⸗ 
keit; längere Zeit fielen ſchwere haſelnußgroße 8 die an Blumen 
und Baumblüthen recht arge Verwüſtungen anrichteten. In Hirſchberg, 


4 Breslau. 22. Mai. [Vor der Börse.) Die heutige Börse 
eröffnete in ziemlich schwacher Haltung. Bald aber trat, vom Berg- 
werksmarkt ausgehend, auf ganzer Linie eine bessere Haltung ein, 
welche in erster Reihe den Coursen der Montanwerthe, später auch 


denjenigen der anderen Gebiete zu gute kam. Die günstige Tendenz 
hielt bis zum Schlusse des zuweilen sehr erregten Geschäfts an, am 
äussersten Ende zeigte dieselbe für Bergwerke den Charakter einer 
baussjrenden Bewegung. 

Per ult. Mai (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
168½ 163% bez., Ungar. Goldrente 899% / bez., Ungar. Papierrente 
85% —86 bez., Verein. Königs- u. Lanrahütte 136¾—137¼ —137—1388¼ 
bez., Donnersmarekhütte 82½ —83½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
94½—95¼ / — 96% bez., Orient-Anleihe II 71,40 bea, Russ, Valuta 
292 ¼— 233 bez., Türken 18,90 bez., Italiener 95,80 bez., Türk. Loose 
80¼ 80 ber., Schles. Bankverein 124 bez. u. Br., Breslauer Disconto- 
bank 107% bez. u. Br., Bresl. Wechslerbank 106¾% — ½ bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolff Teiegr. Bureau.) 
merlin, 22 Mai. 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 163, 50. Laura- 


hütte —. —. Commandit —, —. Fest. 
Berlin. 22. Mai, 12 Uhr 25 Mir. Oredit-Actier 163. 40 Lom- 
barden 60,—. ınaısoahn 97.70. Italiener 96.—. Laurahütte 137, 70, 


Russ. Noten 233. 20. 4% Ungar. Goldrente 89. 90 Orient-Anieine Ti 
71.40 Mainzer 119, = Bie nes. er 219, 50. Türken 18, 90. 
Türk. Loose 80, —. Fest. 

Wien. 22 Mai. 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 802, —. 
1 57. 72. 40% ungar. Golärente 103. 90. 5 
” Wien. 22. Mai, 11 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit. Aetien 302, —. 
Unger. Credit —, —. Staatsbahn 225, 38. Lombarden 128, 35, Galiaier 
195. 50. Oesterr. Silberrente 89, 75. Marknoten 57, 75. 4% Ungar. 
Goldrente 103, 90. do. Papierrente 99,80. Elbthalbahn —, —. Anglo- 
bank 150, 80, Alpine Montanwerthe 102, 40. Fest. 

Frankfurt ® rar 22. Mai. en 8 e — 
Staatsbahn 194, 37. alizier —, —. Ung. Goldrente 89, 80. ypter 
97, 70. Laurahütte 137, 70. Fest. - . 

Paris, 22. Mai, 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1877 — —. 
Foncier —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter —, —. 
Italiener —, —. Escompte —, —. 

London, 22. Mai. Consols 98, 05. Russen von 1889 Ser. II 
Egypter 96, 50. Prachtvoll. 


—, —. 


Wien, 22. Mai. [Sehluss-Course.] Fest. 

Cours vom 41. 2. ! Cours vom 21. 22 
Credit-Actien 301 85 1802 65 | Marknoten ........ 57 75 57 72 
Bt.-Eis.-A.-Cert. 224 25 225 65 4% ung. Goldrente. 104 — 103 90 
Lomo. Kisend.. 128 50 128 25 ISilberrente ........ 90 = 89 75 
Calizier 195 50 195 endes 117 70117 55 
Ninnieonsd'or. 9 38½ 9 37½ Ungar. Pavierrente. 99 85 99 80 


Glasgow, 22. Mai, Bis Dinstag geschlossen, 


F 


Cunnersdorf und Warmbrunn Hat der Blitz vier Gebäude getroffen; die 
Ja der Blitzſchläge in Bäume iſt eine ſehr bedeutende. — Bezüglich der 

ackenklamm ſchreibt uns unſer s⸗Correſpondent: Die Keren aß ſchon 
während des bevorſtehenden Pfingſtfeſtes die Touriſten auf ſicherem Pfad der 
Zackenklamm einen Beſuch würden abſtatten können, dürfte ſich kaum erfüllen, 
die Eröffnung der Schlucht wird vielmehr erſt in 4 bis 6 Wochen möglich 
ſein. Die ſenkrechten Felswände beſitzen eine Feſtigkeit, die alle Arbeiten 
in dem zähen Geſtein erſchwert. Es iſt daher nach 1 
erſt der achte Theil der Oeffnungen fertig, in welchen die fünfzig eiſernen 
Stützen des Weges mittelſt Cement befeki t werben jollen. Beim Legen 
der Rüſtſtangen in die Spalten des Felſens muß fih ein Mann am 
Seile über den Rand der Klamm hinablaſſen. — Die Arbeiten der Hand⸗ 
werker in der Schneegrubenbaude ſind ſo weit vorgeſchritten, daß in den 
letzten 3 vor Pfingſten die Einrichtung aller Räume beendet ſein 
wird. — Der Beſitzer der neuen ſchleſiſchen Baude ließ bereits am 16ten 
d. M. ſein Vieh zu Berge treiben. 


Litterariſches. 

iger Monatsſchrift für Textil⸗Induſtrie. Das neueſte Heft 
(Nr. 4) dieſer von Theodor Martin in Leipzig berausgegebenen Zeit⸗ 
ſchrift umfaßt 60 Seiten großen Formats und enthält wiederum eine Fülle 
intereffanter Aufſätze und Mittheilungen, die durch ſauber ausgeführte 
eichnungen erläutert ſind. Die beiden Beiblätter: „Der Muſterzeichner“ 
mit zahlreichen Stoffproben, Nouveautés) und „Wochenberichte“ (ein 
andelsblatt für die Textilbranche) bilden werthvolle Bereicherungen der 
onatsſchrift. Als Kunſtbeilage iſt dem vorliegenden Hefte noch eine 
Buntdrucktafel, enthaltend Vorlagen für Gewebemuſterung, beigefügt. 
ßFFFCFCCCCCCCCCPPPGTVTTTTTTVTVT 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
sr. Brauuſchweig, 22. Mai. In vergangener Nacht hat ein 
Wolkenbruch im Oberharze entſetzlich gehauſt; die Waſſermaſſen richteten 
ſchlimme Verwüſtungen an Gebäuden und Feldern an. Der Schaden 
iſt überaus bedeutend. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) : 

Spandau, 22. Mai. Die Artillerie⸗Werkſtätten erhöhten den 
Tageslohn um 15 bis 20 Procent. 

Eſſen a. d. Ruhr, 22. Mai. Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ meldet: 
Seitend der Imperial Continental Gasaſſociation in London traf 
foeben bei den weſtfäliſchen Gaskohlenzechen der Auftrag auf circa 
240000 Tonnen Prima Gaskohlen, bis October 1890 hineinzuliefern, 
ein. Der Preis für die in Deutſchland liegenden Anſtalten der Gas⸗ 
geſellſchaft beträgt etwas über 150 M. pro Doppelwaggon, für die 
holländiſchen und belgiſchen iſt der Preis etwas geringer. Die haupt⸗ 
betheiligten Zechen find „Rheinelbe“. Conſolidation“, „Hibernia“ und 
„Königsgrube“. 

Schwerin, 22. Mai. Der Großherzog überwies dem Central⸗ 
Comité für das Bismarck⸗Denkmal in der Reichshauptſtadt 500 M. 

Wiesbaden, 22. Mai. General der Infanterie, Franſecki, iſt 
geſtorben. 

Petersburg, 22. Mai. Der bisherige ſerbiſche Geſandte Simitſch 
iſt geſtern abgereiſt. — Der General à la suite Puſchkin und der 
Flügeladjutant Paſchkow find zur Begrüßung des italieniſchen Kron⸗ 
prinzen nach Odeſſa gereiſt. 

Wafferſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 21. Mai, 12 Ubr Mitt. O.⸗B — m. U.⸗P. + 0,14 m. 
— 22. Mai, 12 Chr Mitt. S.⸗. — m, Urt. + 0,5 m. 


Handels-Zeitung. 
Zuokerbörse. Magdeburg, 22. Mai. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 


F. Mockrauer in Breslau! Mai 19,97%, Ju 12,.32½, August 12,37½, 
October-December 11,85, März 1891 12,10. — Tendenz: Matt. * 

Kaffeemarkt. Hamburg, 22. Mai. — Uhr — Min. Vormittags, 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Mai 86, September 115 Decemoer 
78½. März 1891 77. Tendenz: Behauptet. Zufuhren von Rio 2000 Sack, 
von Santos 2000 Sack. New-York eröffnete mit 15—25 Points Hausse. 


Leipzig, 21. Mai. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser heutiger Markt verkehrte Vormittags 
bei sehr ruhigem Geschäft in schwacher Haltung. Es wurden im Ganzen 
10000 Ko. à 4,50 und 4,47½ M. verbandlich per September - October 
und 5000 Ko. per August à 4,52½ M. gehandelt, Gesammtumsatz seit 


gestern Mittag 155 000 Ko. — An der Börse blieb das Geschäft weiter 


still und man bezahlte einige Zusammenstellungen à 4,50 M. Nach- 
mittags befestigte man sich weitergehend und bezahlte verbandlich 
4,50 und 4.52½ M., zum Schluss war man jedoch wieder nur zu 450 M. 
Käufer. — Nach der Preisfestsetzung kamen folgende Abschlüsse zu 


Stande: 

er Juni 5 000 Ko. à M. 4,521), per Oetbr. 5000 Ko. à M. 4521, 
- August 10000 - - - 4,521 - Novbr. 10000 - - - 4.5212 
- Septbr. 1500 4,50 - Novbr. 10000 — 450 

« Octbr. 15 000 — 4,50 . 


Hamburg, 21. Mai. [Börsenbericht von Ferdinand Belig- 
mann. Spiritus: per Mai-Juni 219), Br., 21½ Gd., per Juni-Juli 92, 
Br., 22 Gd., per Juli-August 265 Br., 22 ad, per August- September 
23½ Br., 23¼½ @d., per Septbr.-Oetober 23¾ Br., 23½ Gd. — Tendenz: 
Sehr matt. 

—ck.— Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 14. bis 21. Mai. 
Neben reger Bedarfsfrage stellte sich in unserem Metallmarkte 
auch speculative Kauflust ein, die dem Geschäft ziemlich reges Leben 
verlieh und die Preise weiter nach aufwärts führte, wie aus nach- 
stehenden Notirungen ersichtlich. Kupfer zog wiederum beträchtlich 
im Werthe an: Ia Mansfelder A-Raffinnde 123—126 M., engl. Marken 


117—-124 M., Bruchkupfer 88—92 Mark. — Zinn wurde gleichfalls 
höher gefordert und bewilligt: Banca 205—212 M., Ia englisch Lamm- 
zinn 202—208 M., Bruchzinn 150-155 M. — Rohzink setzte seine 


steigende Preisriehtung weiter fort: W. H. G. von Giesche's Erben 50 big 
52 Mark, geringere schlesische Marken 48—49,50 M.; neue Zinkblech- 
abfälle 36.5038 Mark, altes Bruchzink 22—24 Mark. — Weichblet# 
wurde in spanischen Marken höher bewerthet: Clausthaler raffinirtes 
Harzblei 29,50—31 M., Saxonia und Tarnowitzer 28,50—30 M., spanisches 
Blei „Rein u. Co.“ 36—38 M. — Antimonium regulus verharrte in 
ruhiger Haltung: englische Ia Qualitäten 147 —155 M. — Walzeisen 
wurde unverändert bezahlt: gute oberschlesische Marken Grundpreis 
20,50 M., Brucheisen 6—6,25 M. — Preise per 100 Kilo Netto Kasse 
frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — Schmiede- 


kohlen und Schmelzeoaks verharrten in flauer Tendenz. Tages- 


reise sind mehr nominell, per Tonne = 1000 Kilo frei Berlin: für Ia 

ö 38,50 — 40,50 M.. Hochofeneoaks 38—40 Mark, 
la gebrochener Schmelzcoaks 40,50 - 42,50 Mark, Schmiedenusskohlen 
25,50—27 Mark. ; 

—ck.— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 14. bis 21. Mai. Der Verkehr in den sämmtlichen Kartoffel- 
fabrikaten war stark genug, nicht allein die letzten Preise aufrecht 
zu erhalten, sondern auch bei Stärke und Mehl eine weitere kleine 
Steigerung herbeizuführen. Bei Mehl machte sich bereits eine Knapg ; 
heit fühlbar, weshalb Käufer verschiedentlich zu Stärke greifen mussten, 
es sind davon ziemlich grosse Posten zum Umsatz gekommen. Ebenso 
wie die besseren Qualitäten waren auch die geringeren Sorten ge- 
fragt, es dürften sich Vorräthe hiervon deshalb nicht sammeln. Ben 
zahlt wurde für Prima - Stürke und Mehl von 15,60—15,90 M. frb. 
Stettin und von 16,30--16,70 M. frb. Hamburg, und ferner von 14.60 
bis 15,30 M. ab den schlesischen, posenschen und pommerschen Sta- 
tionen, sowie von 15.40—16 M. ab den märkischen und sächsischen 
Stationen. Im gleichen Verhältnisse wurden die übrigen Qualttaten 
bezahlt. Feuchte Kartoffelstärke wurde wieder etwas höher bezahlt, 
Zucker und Syrup hatten regelmässigen Absatz bei festen Preisen. 


21. Mai. 22. Mai. |Dextrin ist mehr gefragt. — Zu notiren frei Berlin ist für: Feuchte 
Rendement Basis 92 pOt..Rend, ......:. . . 16,70 — 16.85 | 16.70—16.85 | Kartoffelstärke 8 M., Prima-Kartoffelmehl je nach Qualität 15,90—16,75 
Rendement Basis 88 pÜt. t. . 15,90 — 16.15 | 15.90—16,15 | Mark, Seeunda-Kartoffelmehl 14—15 M. Prima-Kartoffelstärke 15,80 bis 
Nachproduete Basis 75 pCt.. 12.00 13.50 | 12.00—13.50 | 16,40 M., Secunda 13,50 — 14,25 M., Prima weisser Kartoffelsyrup prompt 
Brod-Raffſinade JI. enssrerseereerer 27,75— 28,00 | 27,75 — 28.00 | 1S—19,25 M., do. gelber prompt 17.25—18 M., Prima weisser Kar- 
Brod-Raifnade II. e —.— —— Itotfelzueker prompt 18 — 19,50 M., do. gelber prompt Mai 17,75 —18, 25 
Gem. Rafinade II. 26,75--27.25 [26.75 — 27.25 | Mark, Prima-Dextrin prompt 24,50—25 M. — Weizen- und Reis- 
Gem. Helle i Teen 26,00 — 26,25 | 26,00 — 26,25 | stärke begegneten regelmässiger Frage. Wir notiren: Weizenstärke 


Tendenz: Rohzucker unverändert. Raffinirte unverändert. 
Termine: Mai 12,25, Juni 12,22!/,, ruhig. 


Zuokermarkt. Hamburg, 22. Mai, 10 Uhr 26 Min. Vorm. Reisstrahlenstärke 45—46,50 Mark. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch! für Posten nicht unter 10000 Kilo. 


Cours- O Blatt. 


Bresinu. 22. Mai 1860 


' Berlin, 22. Mal, [Amtliche Schluss-Conrse.] 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 
Cours vom 21. | 22. Cours vom 21. 22 
Galiz. Carl-Ludw.ult 84 90 84 70 b. Reichs-Ani. 4% 107 70|107 70 
Gotthard-Bahn u. 72 101172 80 do. do. 310, 101 30,101 30 
Lübeck-Büchen .... 178 90178 50 Posener Pfandbr. 4% 101 90,101 90 
Mainz-Ludwigshaf. 119 — 119 — . ao. do. 3½% 99 — 98 90 
Marienburger... . 67 20 66 60 Preuss. 4% cons Anl. 106 60 106 60 
Mecklenburger r do. 3½% dt. 101 40 101 50 
Mitteimeerpann ult. 114 40114 90] do. Pr.-Anl. de 55 162 70,162 20 
Ostpreuss. St.-Act.. 101 101 — 403 ¼%8t.-Schlasen 99 90 100 — 
Warschau- Wien ult. 214 90215 — Schl. 3½0% Pfdbr.L. A 99 60 99 50 
Elsenbahn-Stamm-Prioriiäten. do. Rentenprieie.. 103 20 103 40 
Bresiau-Warschan.. 59 60' 59 60 Eisenhann-Prioritäts-Obligationer.. 
Bank-Aotien. Obersenl.32/4%/Lit.E. 99 60 99 50 
Bresi.Discontovank. 107 50 108 —| do. 4½% 1879 100 90.101 10 
do. Wechsierpank. 106 40 100 20 R.-O.-U.-Bahn 4% .. 100 90,101 10 
Deutsche Bank... - 167 60,167 60 Ausländische Fonus, 
Disc.-Command. ult. 219 50 220 60 Egypter 40% 97 80 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 20163 7OfItalienigene Rente.. 95 90 95 & 
Schles. Bankverein. 124 — 124 10 do. Eisenb.-Oblig. 58 90 58 


Fest. 


Inaustrie-Gesellscnaften. Mexikaner 98 70 99 
Archimedes 187 75137 50 [ Oest. 4% Golärente 95 20 95 
Bismarexhütte 211 20215 — do. 4½% Pavierr. 77 — 77 


BocnumGusssthi.ult, 162 — 165 — do. 40% Silverr. 77 40 77 6 


Brsl. Bierbr. St.-Pr. 62 — 65 — do. 1860er Loose. 123 80 123 
do. Eisenb. Wagenb. 161 — 162 20 Poin. 5% Pfandor.. 67 40 67 
do. Pferdebahn. . 142 — 142 — ] do. Liou.-Pfandor. 63 90 64 
do, verein. Oelfabr. 91 50 90 60 ; > 

Donnersmarckh. ult. 83 20 85 — do. 60% do. do. 102 90102 
Dortm. Union St.-Pr. 87 70! 89 90 Russ. 1880er Anleine 97 30 97 
Erdmannsdrf. Spinn. 98 — 98 60 do. 1883er do. 108 20 108 
Fraust, Zuckerfabrik 140 20,140 10 do. 1889er do. 97 60 97 
Giesel Cement. 128 70 129 — do. 4½B.-Or.-Pfor. 100 — 100 


GörlEis.-Bd.(Lüders) 167 — 167 — 
Hofm. Waggonfabrik 165 20 165 20 


do. Orient-Anl. II. 7150| 71 


4 

90 

90 

10 

10 

60 

80 

40 

20 

Rum. 50% Staats-Obl. 99 — 99 — 
80 

30 

30 

60 

70 

Serb. amort. Rente 86 80! 86 = 
20 


Kattowitz. Bergb.-A. 130 — 130 — Türkische Anleihe. 18 90 f 18 
Kramsts Leinen-Ind. — — 138 70] do. Loose 80 20 80 
LAerahütte .... 138 — 138 90] do. Tabaks-Acıien 120 75.129 70 


NobelDyn. Tr.-C.ult. 159 — 159 70 Ung. 4% Goldrente 89 80 89 80 
Obschl. Chamotte-F. 132 70.132 70 do. Pavierrente .. 86 10] 86 10 


de. _Eisb.-Bed. 95 —| 97 — Banknoten. 
do. Eisen-Ind. 170 70 173 —Oest. Bankn. 100 Fl. 173 20173 10 
do. Portl.-Cem. 129 — 128 70 Russ. Bankn. 100 BR. 233 — 293 25 


Weohsel. 

Amsterdam 8 T.... — —| 168 90 
! London 1 Lstrl.8T. — — 20 34 
150 70.151 — do. 1 „ 3M. — —|20 24) 
118 — 118 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 90 
1 — —11900— Wien 100 Fl. 8 T. 173 — 172 95 
do. Zinkh. St.-Act. 184 —|184 50 do. 100 Fl. 2 M. 172 45| 172 30 
do. St.-Pr.-A. 183 — 184 50 Warschau 1008R8 T. 232 65 232 70 
Tarnowitzer Act.. 


do. St.-Pr., 90 —! 90 — Piivat-Discont 30% 


Oppeln. Portl.-Cemt. 112 70,114 70 
Redenhütte St.-Pr. . 119 — 121 — 

do, Obüg... — —! — — 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 


la. grossstückige Hallesche und Pasewalker 42—43 M., do. kleinstückige 
38 40 M., Schabestärke 33—36 Mark, Reisstückenstärke 43—44 Mark, 
— Preise per 100 Kilo frei Berlin 


Leizte Course. N 
Berlin. 22. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Bresiauer Zeitung.“ Fest. i 
Cours vom 21. [ 22. 

Berl. Handelsges. ult. 165 12166 — 
Dise.- Command. ult. 219 62220 37 
Oesterr. Credit. .uit. 163 37163 62 
Lanrahürte .....uit. 137 — 139 62 
Warschau-Wien nit 214 25 215 25 
Harpener ..... uk. 188 — 194 75 
Bochumer ..... alt. 162 25 165 25 
Dresäner Bank. 149 25 150 — 
Hibernia ult. 162 50 166 75 
Dux-Bodenbach uh. 206 50 210 50 


Cours vom 
Ostor.Süäb.-Acı. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen ......ult. 
Galizier ........uli. 
Italiener........ult. 
Lombarden ..... uh. 60 — 59 12 
Türkenioose ....ult. 80 75 80 — 
Mamz-Ludwigsh. ult. 119 12119 — 
eee e 232 50 233 — 
Ingar. Goldrente ult. 75 89 

85 68 66 8 


2¹. 22. 

100 87|100 78 
87 62 89 78 
97 25 97 26 
84 75 8 5 
96 — 85 87 


Gelsenkirchen ..ult. 161 75 165 25 | Manienb.-Mlawka uh. 62 
Producten-Börse. 
Bertin, 22. Mai, 12 Ur 25 Minuten. jAnfengs-Course] 


Weiten ıgeider: Mai 201. 25. September-October 184. 25. Roggen Mai 
156, 75. Sept.-Oct. 151. 25, Rub! Mai 74. 30. Septbr.-October 56. 50, 
Sorrirue 70er Mai-Juni 34. —, August-September 35. —. Petroleum loco 
93. 40. Haier Mai 167. 50. 
Berlin, 22. Mei. Schlussbericht.] 
Cours vom 21. I 22. 
Weizen p. 1000 Kg. | 


Court vom 21. 22. 
Rüpöl pr. 100 Kgr 


Besser. Höher. 
A 201 50,202 — Mai. . 23.705 0 
Juni-J uli 201 25 202 — ] Mai-Junß — — 1 69 40 
Septbr.-Octover . 184 — 184 75 Septbr.-Oetober .,. 55 90, 57 — 
Roy sen p. 1000 Kg. Spirtus j 
Höher. pr. 10.000 L.-pCi. ; 
Mai lu v2... 156. 351157 75 Still. E 
Inni- Jui 157 25159 —] Loco . ꝗ . 70er 34 60; 34 30 
Septbr.-Oetober. 150 50152 — ] Mai-Juni..... 70er 34 — 34 10 
Hafer pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70 er 34 — 34 10 
C 167 751168 50] Aug. -Septbr., 70er 35 10 35 10 
Septbr.-October.. 142 25143 — [ Loco 50 er 54 40, 54 20 
Stettin. 22. Mai. — Unr — Min. 
Cours vom 21. Cours vom 21. 22. 
Weizen p. 1000 Kg. Rü 5! pr. 100 Kgr. 
Fest. 6 1 Fest. 
Hai een — — N . 71 50, 72— 
Juni- Juli 195 50 195 50 Septbr.-Octbr. ... — —| — — 


Septbr.-Octbr.... 180 50 182 — 


Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 
Fest. | r. 10000 L.-pOt. 
Mai 155 — 155 — S 50 er 54 30 54 20 
Juni- Juli 154 50155 —| Loco 70 er 34 50 34 30 
Septbr.-Octbr. ... 147 50147 50 Mai-Juni 70er 34 30 34 10 
Petroleum ı0c0.. 11 85| 1185| Aug.-Septbr.. 70er 34 80 34 60 


Neustadt 08., 20. Mai. [Wochenmarktbericht von Frans 
Furch.] Der heutige Markt war gut befahren. Bei guter Kauflust 
entwickelte sich ein reger Verkehr mit gegen die Vorwoche nur wenig 
veränderten Preisen, welche wie folgt bezahlt wurden: per 1 
Kilogr. Weizen 18,10—18,80 Mark, per 100 Klgr. Roggen 16,20-—17,00 
Mark, per 100 Kigr. Gerste 15,50—16,50 M., per 100 Kligr. Hafer 14,80 
bis 15,60 M., 2 100 Klgr. Wicken 16,50 — 17,00 M., per 600 Klgr. Roggen- 
langstrob 30 - 
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Zur Rohspiritastarif-Frags. Zur endgiltigen Beschlussfassung fiber 
die Stellung gegenüber der bereits mehrfach erörterten Rohspiritus- 
tarif-Frage trat die Posener Handelskammer am 20. d. M. zu einer Sitzung zu- 
sammen. Nach Anhörung des Berichts der durch Beschluss vom 
12. d. M. niedergesetzten Sondercommission und nach Erwägung der 
dem erstrebten Ausnahmetarif entgegenstehenden zahlreichen Bedenken 
beschloss die Kammer, dem „Pos. Tagebl.“ zufolge, bei dem Herrn 
Minister der öffentlichen Arbeiten dahin vorstellig zu werden: „Der- 
selbe möge alle auf einseitige Herabsetzung der Frachtsätze für Roh- 
spiritus gerichteten Anträge ablehnen.“ 


® Ueber die Lage des Posener Wollgeschäfts. Posen, 20. Mai. 
Die entmuthigend lautenden Berichte anderer Wollplätze verfehlten 
nicht, ihren Einfluss auf unseren Platz auszuüben; in Folge dessen 
herrschte während der letzten 14 Tage fast vollständige Geschäftsstille, 
Es wurden im Ganzen gegen 200 Ctr. gute Tuchwollen an Märkische 
Fabrikanten und 150 Ctr. feine Rusticalwolle an einen Schlesischen 


Händler abgesetzt, und zwar mit einem Preisabschl von 6—8 M. 
gegen letzten Wollmarkt. Schmutzwolle ist trotz billigerer Offerten 
vollständig vernachlässigt. Die Stimmung im Wollhandef ist im All- 


Ber eine recht gedrückte und vermuthet man noch einen weiteren 
reisdruck. Das Contractgeschäft entwickelt sich äusserst schwerfällig, 
da sowohl Händler in der Provinz, als auch unsere hiesigen Gross- 
händler eine Zurückhaltung im Einkauf an den Tag legen, Von Seiten 
der Producenten zeigt sich jetzt grösseres Entgegenkommen im Ver- 
kauf. Die Contractabschlüsse, welche in den letzten Tagen stattfanden, 
beschränkten sich ausschliesslich auf bekannte Stämme mit einer Preis- 
reduction von voll 6 M. gegen 8 Contractkäufe, was einen 
Preisabschlag von 15 M. gegen letzte Wollmarktspreise ergiebt, da die 
vorjährigen Contractverkäufe 9 M. niedriger waren, als am Wollmarkt. 
Im Ganzen ist bis jetzt nur sehr wenig contractlich verkauft worden, 
und haben wir daher grosse Zufuhren aus erster Hand zum Wollmarkt 
zu erwarten. (B. B.-Z.) 

— — — — ———— ⏑ —— ů ů ů ů —„—̃ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 21. Mai. (Schwurgericht. — Vorſätzliche Brand⸗ 
ſtiftung.] In dem Dorfe Rachen im Kreiſe Neumarkt hat der zum 
Gemeindevorſteher erwählte Wilhelm Babucke eine Freiſtelle inne, 
welche in unmittelbarer Nähe der Dorfſtraße liegt. Babucke ſtellte im 
vorigen Jahre einen theilweiſen Neubau ſeines Wohnhauſes mit daran⸗ 
ſtoßender Scheuer her. Bereits früher war er in der Schleſiſchen Feuer⸗ 
verſicherung verſichert geweſen, doch hatte er die Police ablaufen laſſen 
und eine Verſicherung erſt nach Herſtellung des Neubaus wieder abge⸗ 

⸗ſchloſſen. Die Verſicherungsſumme lautete jetzt auf 2200 Mark. In der 
acht vom 19. zum 20. Januar d. J. iſt in der Scheune Feuer aus⸗ 
gebrochen und dadurch das ganze Hausgrundſtück vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Die Entſtehungsurſache des Brandes konnte nicht ermittelt 
werden: das Volksgerede und anonyme Denunciationen bezeichneten 
indeſſen den Beſitzer Babucke als den Brandſtifter, während Babucke 
ſelbſt der Meinung war, daß ſeine Beſitzung aus Rache angezündet 
worden ſei, obgleich er keine Perſon als direct verdächtig bezeichnen konnte. 
Betreffs der Denunciationen vermuthete er, daß dieſelben von dem Gaſt⸗ 
wirth Vogt ausgingen; bei demſelben hatte es nämlich im vorigen Jahre 
einmal gebrannt und hierbei war von Babucke in ſeiner Eigenſchaft als 
Gemeindevorſteher die Muthmaßung aus eſprochen worden, Vogt möge 
das Feuer wohl ſelbſt angelegt haben. Seit jener Zeit war Vogt dem 
Babucke feindlich geſinnt. In der auf die anonyme Denunciation gegen 
Babucke eingeleitete Unterſuchung kamen eine Anzahl ſogenannter 
ndicten zur Sprache, auf Grund deren die Anklage der vorſätzlichen 
randſtiftung gegen ihn erhoben wurde. 
ällen, ſo war auch diesmal die Zahl der geladenen Zeugen ſehr groß, 

e betrug mehr als 20; trotzdem wurde die Verhandlung heut 1 

Uhr zu Ende geführt. Die Geſchworenen haben den nian fe ſowoh 
der vorſätzlichen, wie af feine fahrläffigen Brandſtiftung für nicht⸗ 
ſchuldig erklärt, worauf feine Freiſprechung und Haftentlaſſung erfolgte. 
Seitens des Staatsanwalts war das Schuldig in der Hauptfrage be⸗ 
antragt worden, dagegen hatte Rechtsanwalt Dr. Emanuel Cohn in 
Vertretung des Rechtsanwalts Dr. Berkowitz ſehr warm für die Frei⸗ 
ſprechung plaidirt, indem er jeft alle ſcheinbaren Verdachtsmomente in 
höchſt unverfänglicher Weiſe erklärte. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Schleſiſche Geſellſchaft von Freunden der Photographie. 
Aus den letzten Sitzungen genannter Geſellſchaft, welche zur Zeit 152 
Mitglieder (3 Ehren⸗, 4 correſpondirende, 122 ordentliche und 23 aus: 
wärtige Mitglieder) zählt, ſei Folgendes hervorgehoben: Syndikus Dr. 
Eras hielt einen Vortrag über Momentverſchlüſſe, demonſtrirte den von 
ihm erfundenen neuen Moment⸗Apparat, welcher patentirt worden iſt, und 


Wie immer in derartigen d 


zeigke eine größere Anzahl von Momenkaufnahmen, welche theils mit 
Görz Rectiplanat, theils mit dem Steinheil ' ſchen Gruppenantiplanaten 
und der neuen Camera durch ihn ſelbſt gemacht worden find. — In der 
darauf folgenden Sitzung wies der Vorſitzende, Prof. Dr. Neiſſer, auf die 
hervorragenden Erfolge der im Februar c. veranſtalteten photographiſchen 
Ausſtellung hin, welche die Ziele, die bei Inangriffnahme derſelben vorgeſchwebt 
hätten, voll und ganz erreicht habe. Das Publikum habe wirklich einen Ueber⸗ 
blick gewonnen über die eminente Leiſtungsfähigkeit der photographiſchen Kunſt 
und die Vereinsmitglieder hätten Belehrung reichlich empfangen. Auch 
der Verein als folder ſei durch einen ſehr bemerkenswerthen Zuwachs 
an Mitgliedern für ſeine Mühe belohnt worden. Sei auch das finanzielle 
Reſultat kein abſolut günſtiges, ſo ſei der ideale Gewinn ein über alle 
Erwartung hervorragender. Wie Herr Lichtenberg mittheilte, haben 
die Koſten der Ausſtellung ca. 5400 M., die Einnahmen ca. 5000 M. 
betragen, fo daß der Abſchluß nur einen geringen Fehlbetrag aufmeift, 
der durch den Garantiefonds reichlich gedeckt iſt. Das Anerbieten 
des Herrn Lichtenberg, dem Vereine ein Zimmer als Bibliotheks- 
und Leſezi zur unentgeltlichen Benutzung zur Verfügun 

zu ſtellen, wurde mit Dank angenommen. Die Vereinsbibliothe 

ſoll daſelbſt zur freien Benutzung der Mitglieder aufgeſtellt werden. Das 
Bibliotheks⸗ und Leſezimmer ſoll zugleich eine Lehrſammlung von Er eug⸗ 
niſſen aus allen Gebieten der Photographie enthalten, um durch muſtergiltige 
Beiſpiele zur Belehrung beizutragen. Ferner ſoll eine hiſtoriſche Abtheilung 
eingerichtet werden; auch ſoll daſelbſt eine permanente Ausſtellung gelun⸗ 
895 Bilder von Vereinsmitgliedern ſtattfinden, die von den Forkſchritten 
er Geſellſchaft Kunde geben, anregend wirken und eine belehrende Kritik 
ermöglichen ſoll. Um einem tiefgefühlten Bedürfniß zu entſprechen, wurde 
ferner beſchloſſen, einen Vergrößerungsapparat anzuſchaffen. Mit dem 
Apparat ſollen noch Bilder von der Größe 13: 18 vergrößert werden 
können. Zum Zweck wiſſenſchaftlicher photographiſcher Arbeiten wurden 50 
Mark bewilligt. Oberlehrer Kleinſtüber trug ſeine weiteren Unterfuchungen 
über Diapoſitivverfahren vor. Derſelbe hat ſpäter mit den Edevard'ſchen 
Platten ſchöne Diapoſitive erhalten. Der Verein hat durch Herrn 
Vogel jun.⸗Berlin einen Curſus in praktiſcher Photographie für feine 
Mitglieder abhalten laſſen. Für Bibliothek, Lehrſammlung 2c. find 
inzwiſchen zahlreiche Geſchenke eingegangen. Herr Dr. Kuniſch erſtattete 
einen Bericht über den internationalen photographiſchen Congreß in Paris. 
Beſonders begrüßt von der Verſammlung wurde das Vorgehen des Con⸗ 

reſſes gegen die photographiſche Sprachverwirrung. Mit der hieſigen 
Zollbehörde will man Fühlung ſuchen und die Einrichtung von Dunkel⸗ 
kammern an wichtigen Zollämtern anſtreben. Man glaubt zollamtliche Un⸗ 
annehmlichkeiten auch dadurch vermeiden zu können, daß man die Plattenfabri⸗ 
kanten veranlaßt, die Packete mit lichtempfindlichen Platten und Papieren am 
Orte der Herſtellung von der Steuerbehörde verſchließen und äußerlich kenntlich 
machen zu laſſen. Mehrere Mitglieder haben ſpeciell an der öſterreichiſchen 
Grenze ſchon unangenehme Erfahrungen gemacht, indem ſie z. Th. hohen Zoll für 
„verarbeitete Glasplatten“ ꝛc haben zahlen müſſen. Im Weiteren hielt 
Prof, Dr. H. Cohn einen Vortrag über Verwendung der Photographie 
zur Erkennung der Hornhautkrümmungen des Auges. — In einer fol- 
genden Sitzung hielt Herr Dr. Michalke einen Vortrag über Actino⸗ 
metrie, während Herr Dr. Rieſenfeld über ſeine Erfahrungen mit 
Willi's Platinpapier berichtete, was er den Vereinsmitgliedern aufs 
Wärmſte empfahl. 


® Breslauer Architekten⸗ und Ingenieurverein. In der letzten 
Sitzung des hieſigen Architekten- und Ingenieurvereins hielt der Civil⸗ 
Ingenieur H. Lezius einen Vortrag über das neue Mannes manniſche 
Walzverfahren. Er ſprach zunächſt über die bisher beim Ausſtrecken 
von Metallen durch Walzen, Schmieden, Ziehen ꝛc. maßgebenden Geſichts⸗ 
punkte, namentlich darüber, daß dabei ſtets ein ſtarker Druck und Gegen⸗ 
ruck für unumgänglich gehalten ſei, und begründete dieſe Anſicht durch 
die Natur des Schweiß⸗ und Flußeiſens. Die Fachleute hätten ſich des⸗ 
halb dem neuen Verfahren gegenüber anfänglich etwas zweifelnd ver⸗ 
halten, zumal die Faſſung des deutſchen Patentes des Dr. Kögel aus 
Staßfurt und des ziemlich gleich lautenden amerikaniſchen Patentes der 
Gebrüder Mannesmann ſehr weitgreifend ſei, ſich nicht auf Herſtellung 
von Röhren und Rundeiſen beſchränke, ſondern alle möglichen Fagoneiſen, 
Stabeiſen mit wechſelnden Querſchnitten, Verdünnungen, Verſtärkungen, 
Einſätzen ꝛc. in ſich begreife und den Zweifel hätte wohl begründet erſcheinen 
laſſen. Redner erläuterte dann die Form und die gegenſeitige Anordnung 
der beim Mannesmann ſchen Rohrwalz⸗Verfahren zur Anwendung ge: 
langenden Walzen. Dieſe und ähnliche Anordnungen waren bisher zwar 
nicht 97005 unbekannt, ſind aber ausſchließlich zum Glätten und Rundiren 
von Rohren und Rundſtahl oder Rundeiſen in Gebrauch geweſen; ihre 
Anwendung zum directen Auswalzen iſt durchaus neu. Was die Wirkungs⸗ 
weiſe der Walzen und die auf den erſten Blick überraſchende Erſcheinung 
betrifft, daß ein von Walzen nur äußerlich bearbeiteter voller Block plaſtiſchen 
Metalls unter Umſtänden als Hohlſtab die Walzen verläßt, fo tritt dieſe 
Erſcheinung dann ein, wenn der Block nicht nur an einem Punkt, ſondern 
auf längerer fortlaufender Strecke von den Walzen bearbeitet wird. 
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bel gilt als erſte Bedingung, daß der Block beim Durchlaufen otefer Streck 
ortwährend und Hetig a wird, damit die W d 
eſten Angriff auf ihn behalten. Dadurch wird natürlich der anz 
des Blocks verringert. Durch Form und Anordnung der Walzen i 
möglich, gleichpeitig die Geſchwindigkeit des Vorſchubs vom Eintritt in Die 
Walzen is zum Austritt aus denſelben zu fteigern. 2 die Ge⸗ 
wie e ee der Querſchnittsverminderung ober tft fie geringer, 
fo wird der Blo a und verläßt die Walzen mit dem vollen Quer⸗ 
ſchnitt des Endprofils, das bei dieſem Walzverfahren immer rund iſt, alfe 
als Rundſtab Iſt die Geſchwindigkeitszunahme aber größer, als der 
Querſchnittsabnahme entſpricht, ſo fehlt es an Material, um den vollen 
Rundſtab aus den Walzen hervorzuſtoßen, es bildet ſich im Innern ein 
n und anſtatt eines Rundſtabes geht ein Rohr aus den 

ervor. Herr Lezius führte dann noch an, daß das Rohr äußerlich glatt, 
im Innern aber mit rauher faferiger Oberfläche die Walzen verläßt, da 
es durch einen vorgehaltenen Dorn im Innern geplättet wird, indem die 
losgeriſſenen Fäſerchen, bevor fie durch Luftzutritt oxydirt find, fofort bei 
eringem Drucke verſchweißen, und daß der Luftabſchluß durch den Dorn 
fealbſt erreicht werde. Die Qualität der ſo gewalzten Rohre ſoll ausge⸗ 
zeichnet ſein und die der geſchweißten Rohre weſentlich übertreffen. 


Familiennachrichten. Gänzlicher 
wee et eee en] Ausverkauf 


Max Huth, Paſewalk. Victoria erweit. 
reiin von Oppenheim, Schloß e 
chlenderhan, mit Herrn Lieut. 

Alex von Frankenberg und 

Ludwigsdorf, Spandau. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn Paſtor 

A. Schorn, Teichwolframsdorf. 

— Eine Tochter: Herrn Alfred 

Graf Strachwitz, Bertelsdorf. 

Geftorben: Herr Major a. D. 

Albert v. Kamecke, Wiesbaden. 
err Conſiſtorial⸗Präſident Dr. jur. 
erm. Rautenberg, Hannover. 


Barse, 
Weissfische; 
Silberlachs 


empfiehlt [7121] 


E, Huhndorf, 


Unternehmung wegen 


zu ſpottbilligen Preiſen: 


Perl⸗ 


und 
Chenille⸗ 
Kragen, 


Reiſeplaids, Taillentücher, 
Unt erröcke, Corſets, Haudſchuhe 
und Strümpfe, (5583 


* 
Gardinen, 
zur Hälfte des Preiſes und 100 
andere Artikel in enormer Auswahl. 


Schmiedebrücke 2. Wilhelm Prager, 


Filiale: N. Schweldnitzerstr. 12. Ring 18. 


Gerahmte BIIder Zar batte, . 


geschenke empf. d. Kunsthandlung von 
Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 
Angekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Frau Fränkel, Schweidnitz. Heimann, Gtadtfecretär, 
Oblauerſtr. 10/11. Fahr, Gutsbeſ., Nißma. Jauernig. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Burda, Dir., Bielitz. Frl. Schwarzer, Jauernig. 
Baronin v. Zedlitz⸗Leipe n. Rathſack, Kfm., Hamburg. Nowak, Regiſtrator, n. Gem., 
Fam., Rothkirſchdorf. Frl. Geſchwiſter Schmidt, Jauernlg. 
Lieutn. Stapelfeld, Sachwitz. Königsberg i. Pr. Stenzel, Directions ⸗Secretär, 
Steinberg, Kfm., n. Fam., Palfner, Paſtor, Landeck. Jauernig. 
Berlin. Sanger, Kfm., Brandenburg. Jack, Kfm., Berlin. 
Moͤbius, Kfm., Leipzig. Baumgarten, Kfm. n. Sohn, Rehfeld, Seifenfabrikant, n. 
Schmidt, Kfm., Berlin. Wien. Gem., Krotoſchin. 


Claus Dreyer, Kfm., Bremen. Schulz, Neiffe, Frl. Damretzki, Ottmuth. 
Lion, Kfm., Hamburg. Tweehuſſen, Kfm., n. Sohn, Becker, Kaufm., n. Gent,, 


Bendix, Kfm., Berlin. Haarlem. Schweidnitz. 
Schroͤdter, Kfm., Delitzſch. Frl. Kummert, Kolberg. Dietrich, Hiſtorienmalet, 
Müller, Kfm., Dürkheim. Frl. Schulze, Danzig. Dresden. 


Dittmann, Kfm., München. 
Höhn, Kfm., Prag. 
Hötel du Nord, 
Neue Taſchenſtraße 18. 
Fernſprechſtelle 499. 
Renner n. Gem., Dresden. 


Thranitz, Kfm., Leipzig. Preuß, Inſpector, Twockau. 
Graf Dunin, Gutsbeſitzer, Grätzer, Kfm.. Mylau. 
Ungarn.] Waldhauſen, Kfm., Köln. 
Hotel z. deutsohenHause. Wedel, Architekt, n. Gem., 
Albrechtsſtr. Nr. 22. München. 
Fernſprechanſchluß Nr. 920. | Frau OberpoſtdirectorRüden⸗ 
Kleinmann, Rent., Warſchau. Policke, Bürgermſtr., n. Gem.,“ dorf n. Tocht., Königsberg. 
Kiehlhorn, Kgl. Mafchinen- Neuſtädtel.] Peretz, Beſitzer, Gröben, 
Inſp., Poſen. E.v.Elnem, Kfm., Reichenbach Richter, Kfm. Berlin, 
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